40 Jahrgang. 
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Deutſchlands oſtaſiatiſche Politik. 
( Telegramm.) 
* Berlin, 8. Februar. 
Der Reichstag hatte heute eine große Sitzung 
anläßlich der Berathung des Etats des Aus- 
wärtigen Amtes, wobei der Staatsſecretär des 
Auswärtigen v. Bülow eine bedeutungsvolle 
Rede hielt über die Erwerbung von Kiaotſchau 
und über die kretiſche Frage. die deutſche 
Dolitin fand die Zuſtimmung der ganz 
überwiegenden Mehrheit der Vertretung 
der deutſchen Nation. Noch mehr als bei 
ſeinem erſten Auftreten zeichneten ſich die 
Darlegungen v. Bülows durch Klarheit, 
Prägnanz, Sicherheit und gefunden Humor aus. 
Das Haus war nur ſchlecht beſucht, die Tribünen 
aber waren voll. Der Reichskanzler Fürft Hohen- 
loyhe fehlte, weil er noch immer durch die Folgen 
einer Erkältung ans Zimmer gefeſſelt iſt. 


Nach Erledigung des Rejies des Poſtetats be- 
rührte beim Etat des Auswärtigen Amtes Abg. 
Richter (freif. Dolksp.) die Borgänge Oſtaſiens 
und erklärte, ſeine Partei betrachte dieſelben 
günftiger als alle Flaggenhiſſungen in Afrika. 

Staatsſecretär v. Bülow führt aus: die Er⸗ 
werbung von Kiaotſchau iſt keine Improviſation, ſondern 
lange vorbereitet geweſen. Wir brauchten dort einen 
Stügpunnt für unſere wirthſchaftlichen Intereſſen. 
Analog den anderen Mächten brauchten wir einen 
territorialen Stützpunkt, denn ohne einen ſolchen 
würden wir nur anderer Leute Aecker düngen, ſtatt 
unſere eigenen Gärten zu befruchten. Das Anjehen 
unſerer Flotte wird verdoppelt, wenn wir einen ſolchen 
Stützpunkt haben. Nachdem Frankreich, Rußland und 
England dort Erwerbungen gemacht haben, würden 

wir zu dem Anfehen einer Macht zweiten 
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Blauben, wie Abg. Richter gejagt hat, zwiſchen 
Uebereilung und Verſäumniß die richtige Mitte 
Zehalten zu haben; wir find dabei in vollem 
Einklang mit Rußland, deſſen Intereſſen in 
uropa die unferigen nicht durchkreuzen, deſſen Inter · 
eſſen in Oſtaſien mit den unſerigen vielfach parallel 
ufen und deſſen natürliche Machtentwicklung wir 
Als aufrichtige Freunde neidlos verfolgen. Was Frank · 
reich anlangt, jo ſchadet es uns nichts, wenn ſich feine 
jerkehrswege immer neu entfalten. Auch den berech; 
igten engliſchen Intereſſen treten wir nicht entgegen. 
ie engliſche Regierung denkt in dieſer Beziehung 
genau fo wie wir. Den Vertrag mit China kann ich 
dicht vorlegen, da Briefe von Peking nach hier ſechs 
ochen unterwegs find, aber auf Grund telegraphiſcher 
Informationen kann ich die Mittheilungen des „Reichs ⸗ 
unzeigers““ heute ergänzen. Der Staats ſecretär verlieſt 
dann den Inhalt. Bezüglich der Eifenbahn- und 
ergmwerks-Eonceffionen iſt ſtipulirt worden: Einer 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Zamiliengefhichte aus vier Jahrhunderte 


von a 
16) Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 


Franz Albrecht ergriff eine Feder und begann 
geiſtesabweſend und ohne deſſen zu achten, was 
er that, ſeinen Namen in den großen ver- 
Ihnörkelten Leitern jener 3eit auf ein Blatt 

apier zu malen, indeß Chriſtine ihn mit weit- 
Köffneten Augen figirte. Dann glitt fie leiſe zu 
Im hinüber, legte ihre zarte, durchſichtige Hand 
auf feine Schulter und fluſterte ihm ins Ohr: 

„Marum verſchonen die Schweden fo auffällig 
Unfer Land, da wir doch ihre Feinde find?” — 

Der Freiherr warf die Jeder fort und wendete 
[a zu feiner Gemahlin um, ihr feſt ins Auge 
ehend. 

—Wir find neutral“, erwiderte er langjam, 
„doch weshalb fragſt du?“ — f 


Weil ich nicht daran glaube“, verſetzte ſie 


font und feine Züge ſcharf beobachtend, fuhr fie 
rt: „Ihr verhandelt insgeheim mit Axel 
genftjerna, dem Dielgewandten, und wißt noch 
ar wie Ihr von dem Aaifer loskommen könnt. 
5 nicht jo? Kab' ich nicht Recht?“ — + 
un 1 Albrecht ſtand auf, ohne zu antworten 
hritt mehrmals ſtumm im Zimmer auf 
fen. eder. dann aber blieb er dicht vor Chriſtine 


er .Es ift gut, daß du meine Frau diſt“, ſagte 
lbrlich ich er eine andere, die von ſolch' 
n aatsgeheimnifjen icht, t 
erhalten loſſen — — uniſſen ſprich Bes 
desen ich habe alſo Recht“, entgegnete fie 


Der Frei x 5 5 
2 err ſann eine Weile nach. 
erden ich dir's verneine, wie es meine Pflicht 
anderen. ſo läſſeſt du vielleicht deine Anſicht vor 

Derlauten,” ſagte er leiſe, „man würde 


ann jedenfalls des Fochverraths jeiben und 


3 N 


der dritten Ranges herabfinken, wenn wir nicht den 
eee thäten. Auch im Intereſſe her Miffionen 
ö aben wir ihn gethan; ob gerade jetzt der geeignete | 


Zeitpunkt iſt, können wir nicht wiſſen, aber wir 


deutſch- chineſiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft wird eine 
Eiſenbahn conceſſionirt von Kiaotſchau zunächſt nord- 
wärts, dann weſtwärts bis zum Anſchluß an das 
projectirte große chineſiſche Eiſenbahnneh. Unſere 
Eiſenbahngeſellſchaften erhalten mindeſtens ebenſo 
günſtige Bedingungen wie irgend welche anderen 
europäiſchen Geſellſchaften. Weitere Berhandlungen 
ſchweben und verſprechen kein ungünftiges Ergebniß. 
Wir wünſchen aufrichtig das Wohl und den Forlbeſtand 
Chinas. Ich glaube auch nicht, daß das alte Reich von 
heute auf morgen auseinanderfällt. Einem mihbegierigen 
Diplomaten habe ich noch vor wenigen Tagen gejagt, | 
Cyina beſteht 4377 Jahre, ich ſehe keinen Grund, 
weshalb es nicht noch 3000 Jahre ſo weiter gehen 
ſolle. ( Heiterkeit.) Kiaotſchau haben wir gewählt wegen 
der Nähe der Miſſionen und weil es von der Actions- | 
ſphäre von Frankreich und England und von der N 
ruſſiſchen DOperationsbafis fo weit entfernt ift, daß die 
Intereſſen ſich gegenfeitig nicht tangiren. Als Hafen, | 
durch ſein Klima und ſein Hinterland und wegen ſeiner 
maritimen Lage, iſt Kiaotſchau durchaus geeignet; wir | 
haben hier ein Samenkorn gelegt, das Frucht tragen 
wird. Rifiko und Gewinn, Einſatz und Erfolg ſollen 
in richtigem Verhältniß ſtehen. Wir wollen beſonnen 
vorgehen. Nicht als Conquiſtadoren, aber auch nicht als 
Calculatoren, ſondern als tüchtige ruhige Kaufleute, 
wie die Makhabaer, in der einen Hand die Waffe, in 
der anderen Kelle und Spaten. Hüten wir uns vor 
ängſtlicher Schwarzſeherei, aber auch vor Illuſionen. 
Ich habe Ihnen keine Luftſchlöſſer vorgemacht. Wir 
hoffen, daß die Entwichlung Kiaotſchaus dem chriſt. 
lichen Glauben und der chriſtlichen Geſittung zum Segen 
gereichen wird und zugleich der Entwicklung und der 
politiſchen Machtſtellung des deutſchen Volkes. (Beifall.) 
Unterſtaatsſecretät Irhr. v. Nichthofen: Mit der 
deutſchen Regierung haben Verhandlungen über eine 
chineſiſche Anleihe nicht geſchwebt, eine deutſche Garantie 
fteht nicht in Frage. * 
Director Reichard erklärt, durch das ruſſiſch-chineſiſche 
Abkommen vom Jahre 1896 werde unſer Meiſt⸗ 
degünſtigungsrecht nicht geſchädigt; praktiſch habe 4% 
Abg. Bebel (Soc.) weiſt auf die Reden des Kaiſers 
in Kiel hin. * 
Präfident v. Buol erſucht den Redner, nicht Aus- 
ſprüche des Monarchen zu kritiſtren. f 
Abg. Bebel fährt fort, er müſſe ſich gegen unſere 
chineſiſche Politik erklären, weil die Arbeiter davon 
keinen Vortheil haben würden. 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſpricht der Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten Anerkennung aus. 


Abg. Lieber (Centr.) drückt das vollſte Vertrauen 
des Centrums zu dem Staatsſecretär v. Bülow aus 
und betont, daß gewiſſe Keußerungen des Prinzen 
Heinrich in feiner Kieler Rede in religiöſen Kreiſen 
nicht den beiten Eindruck gemacht hätten. 

Staatsſecretär Tirpitz entgegnet, die Rede eines 
von ſeiner Familie ſcheidenden Admirals ſollte anders 
beurtheilt werden. Wir, die wir die Rede gehört 
haben, haben ſie auch anders aufgefaßt. 

Abg. Barth (freif. Dereinig.) billigt, daß Deutſchland 
die erſte beſte Gelegenheit denutzt habe, um in China 


zum Schaffot führen. Ich warne dich alſo, 
Chriſtine. Solche Dinge, wie du fie ausſpracheſt, 
vermeidet man zu ſagen, wenn man ſeinen Gatten 
im Geheimen Staatsrath weiß.“ — 

„Wir ſind unter vier Augen“, entgegnete ſie 
achſelzuckend. 

„pie Wände haben aber immer Ohren, 
es einen Derrath gilt.“ — 

Sie zuckte abermals verächtlich mit den Schultern. 
„Kier lauſcht kein Menſch“, ſagte fie ruhig. 
„Doch laß uns weiter fortfahren, denn ich habe 
der Lage der Dinge oft nachgedacht, wie du 
ſiehſt — war ich doch ſtets meines Vaters Ver- 
traute in ſeinen politiſchen Geſchäften. Und 
übrigens muß wohl jeder Menſch auf abſonder⸗ 
liche Gedanken verfallen bei Eurer Art von 
Kriegsführung.“ — 

„Wir führen keinen Krieg, Chriſtine“, berichtigte 
der Freiherr. „Wir find nur neutral unter dem 
Schutze des Kaiſers.“ — 

„Deſſen Ihr Euch jetzt gern entledigen möchtet, 
weil Euch der Anſchluß an Schweden geboten er- 
ſcheint“, vollendete Chriſtine. : 

„Nicht doch, — du haft nur halb das Rechte 
getroffen”, entgegnete Franz Albrecht, wärmer 
werdend, „daß wir mit Oxenſtjerna verhandeln, 
haft du wohl gerathen, aber die in die Länge ge- 
zogenen Der handlungen vezwechen nur, die 
Schweden hinzuhalten, bis — nun, bis es fried- 
licher ausſieht im deutſchen Reich.“ — 

„Ah“, ſagte Chriſtine athemlos, „wen alſo ſoll 
denn Eure weiſe Politik betrügen, den Kaiſer, 
oder — —“ 

„Nein, Gottlob, das iſt mein Verdienſt, es 
durchgeſetzt zu haben, daß es der Kaiſer nicht iſt, 
der uns geſchützt und uns die Lauſitz gegeben, 
zum Unterpfand ſeines kaiſerlichen Wortes“, 
rief der Freiherr. „Die Erwägung, ob es nicht 
vortheilhaiter ſel, uns den Schweden zu aliiren, 
iſt zur brennenden Frage geworden, doch dem 
Kaiſer dürfen wir unſer Wort nicht brechen.“ — 

„Der alſo durch trügeriſche Unterhandlungen 
hintergangen wird, iſt“ — — 

„der König von Schweden. Wir dürfen ihn 
nicht ins Land hineinlaſſen, denn er würde es 
verwüſten und verheeren, und es mit feiner 


nich 


— 


— 


wenn 


Anerkennung und die 


feſten Fuß zu faſſen. Er fragt u. a. nach dem Stand 
der Dinge in Kreta. 

Staatsſecretär v. Bülow betont wiederholt, daß das 
Leitmotiv für die deutſche Orienkpolitik lediglich die 
Erhaltung des Friedens ſei und bleibe. Kreta habe 
nur inſofern für uns ein Intereſſe, als wir wünſchen 
müßten. daß es nicht zum Erisapfel und zur 
Brandfachel für Europa werde. An einem 
poſitiven Druk auf die Pforte zu Gunſten 
der Candidatur des Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land für den Gouverneurpoſten auf Kreta 
werde ſich Deutſchland nicht betheiligen. Der Staats- 
ſecretär umſchrieb dann mit vieler Laune die Stellung 
Deutſchlands im europäiſchen Concert und führte aus, 
wenn das Concert geſtört werde, lege Deutſchland 
ruhig die Flöte auf den Tiſch und verlaſſe den Eoncert- 
faal; er wies ſehr entſchieden auf die Nothwendigkeit 


des Schutzes der deutſchen Gläubiger in Griechenland hin, 


er möchte Griechenland den dringenden Rath geben: 
„Erſt bezahle deine Schulden, dann wird ſich das 
Uebrige finden.“ (Lebhajter Beifall.) 

Nachdem Abg. Kaſſe namens der National- 
liberalen das Vorgehen der Reichsregierung in 
Oſtaſien als ein ſehr glückliches gerühmt hatte, 
wurde die Berathung auf morgen vertagt. 


Deutſchland. 


Eine Sympathieerklärung für die Berliner 
Getreidehändler. 

Die Berliner Getreide- und Productenhändler 
haben, wie erwähnt, in einer kürzlich abgehaltenen 
Generalverjammlung ihres Vereins einmüthig 
eine Erklärung angenommen, nach welcher ſie 
eniſchloſſen find, den ihnen aufgedrungenen 
Kampf auch fernerhin ſortzuſetzen, da fie ein 
Nachgeben mit ihrem Ehrgefühl nicht vereinbaren 
können. der Vorſitzende hatte von vornherein 
betont, man müſſe im Kampfe ausharren, bis 
ein Friede ſich erringen laſſe, der die Ehre des 
Kaufmannsſtandes unangetaſtet laſſe und den 
Kaufleuten eine geſicherte Grundlage für ihre 
eſchäftichen Unternehmungen gewähre. Die 


daß ihnen gerade dei dieſer Stellungnahme die 
Sympathie weiter 
Kreiſe des deutſchen Handels zur Seite ſtehen. 
Es ſei hierbei daran erinnert, daß die Handels- 
kammer zu Kamburg in ihrem Jahresbericht für 
1897 ſchrieb: 

„Der ganze deutſche Handel ſchuldet den 
Berliner Getreidehändlern die größte An- 
erkennung und lebhaften Dank für die Stand- 
baftigkeit und Opferwilligkeit, mit denen fie 
die Ehre ihres Standes vertheidigt haben.“ 
Hamburg ift nicht allein nächſt der Reihshaupt- 

ftadt weitaus die erſte Stadt Deutſchlands, es iſt 
auch weitaus der erſte Geehandelspla des Con- 
tinents. Es hat ferner von den Wirkungen des 
Börſengeſetzes am wenigſten zu leiden gehabt. 


Ein Termingeſchäft im Getreidehandel beſtand in 


Hamburg gar nicht, was freilich zur Folge hatte, 
daß in dieſem Kandel Kamburg an Bedeutung 
fehr hinter Berlin zurückſtand. Das Termingeſchäft 
in Kaffee und Zucker, das in Hamburg beſtand, 
beſteyt dagegen ruhig weiter, weil es durch das 


Uevermacht anzubinden, wäre Thorheit, die an 
Wahnſinn ftreift. Bis aber Tillys Heer uns bei- 
ſtünde, wären wir längſt geſclagen. O, fie ift 
zum Verzweifeln, dieſe Janusmaske, zu welcher 
man uns zwingt, aber ich ſeldſt ſehe keinen 
Ausweg, keine andere Rettung! Der Himmel er- 
leuchtet uns nicht — wie ſoll, wie wird alles 
enden? Wäre Guſtav Adolf erſt mit ſeinem 
Heere weiter unten im Süden, dann köanten 
wir die Unterhandlungen mit ihm einfach ab- 
brechen — aber er will uns zum Kampfe zwingen, 
das iſt uns völlig klar.“ 

AChriſtine hatte mit jtockendem Athem zugehört. 

„Und habt Ihr einen guten Unterhändler mit 
den Schweden?“ fragte ſie, als Franz Albrecht 
geendet. 

„Nein, es fehlt uns an einer geeigneten Perſon, 
welche dem Kanzler Oxenſtjerna einigermaßen 
gewachſen iſt“, entgegnete er. 

Da trat Chriſtine an ihren Gemahl heran und 
legte ihm die Hand auf den Arm. 

„Sendet mich ins ſchwediſche Lager“, ſagte ſie 
leiſe, aber feſt und mit flehendem Blick. „Nein“, 
ſetzte fie lauter hinzu, „nein, du mußt nicht 
denken, daß ich den Derſtand verloren habe — 
ich ſpreche in vollem Ernſt. Sieh, ich war mit 
meinem Vater fünf Jahre lang in Stockholm, ich 
habe die ſchwediſche Sprache erlernt, ich kenne 
den Kanzler, ich kenne — den König. Oxenſtjerna 
hat immer gejagt, es ſei ein Diplomat an mir 
verdorben und — wäre es nicht das Beſte, mich 
zu ſenden, das Einfachſte und Unauffälligſte? 
Könnt Ihr nicht ſagen, ich reiſe nach Ulmenried 
ab, das ich noch gar nicht kenne?“ 

„Laß mich überlegen“, erwiderte der Freiherr 
halb überzeugt, „dein Vorſchlag iſt deſſen werth. 
Aber die Gefahren, die Unannehmlichkeiten, denen 
du dich ausſetzen würdeſt — Chriſtine, darf ich 
dem zufliimmen, kann ich das mit meinem Ge⸗ 
wiſſen vereinbaren?“ 

„Du kannſt's“, rief fie lebhaft. „Wir leben in 
außer gewöhnlichen Zeiten — die rechtfertigen 
außergewöhnliche dinge. Und überdies — 
Irauenhände verftehen feinere Maſchen zu ſchürzen, 
als Männerhande, und ich meine, ihr bedürft 


den Prinzen 


Morgen-Ausaabe, 


1898, 


Börſengeſetz nicht verboten iſt. Andere läftige 
Beftimmungen über die Organiſation der Ge. 
treidebörſen haben für Hamburg ebenfalls keine 
Bedeutung. Kgrariſche Dertreter der Landwirty⸗ 
ſchaft brauchen in den Borftand der Hamburger 
Getreidebörſe nicht aufgenommen zu werden, weil 
es Landwirthſchaft in größerem Umfange im 
Hamdurgiſchen Staatsgebiete 1 nicht 
giebt; von der Anſtellung vereideter Coursmahler 
iſt die Hamburger Börſe durch Beſchluß des 
Bundesraths entbunden worden. Es handelt ſich 
demnach nickt um die Klage eines Mitleidenden, 
ſondern um eine freie Gnmpathie-Erklärung. Es 
kann nicht zweifelhaft fein, daß dem neueſten Be- 
ſchluſſe der Berliner Getreidehändler in gleicher 
Weiſe als einer anerkennungs- und dankes- 
werthen Dertheidigung der Ehre des Aaufmanns- 
ſtandes in Hamburg wie anderwärts von dieſem 
n volle Sympathie gezollt werden 
wird. 


* Berlin, 8. Febr. Zür die Kaiſerin Friedrich 
iſt heute ein Tag wehmüthiger Erinnerung an 
den 8. Februar vor 40 Jahren, an dem ſie nach 
der in London volljogenen Bermählung mit dem 
damaligen Prirzen Friedrich Wilhelm von Preußen 2 
an der Seite ihres Gemahls ihren feierlichen Ein- 
zug in Berlin hielt. Am 6. Februar in Potsdam 
eingetroffen, fuhr das junge Paar an jenem Tage 
Morgens zu Wagen von dort ab und begab ſich 
über Zehlendorf. Steglitz und Ghöneberg dure 
den Thiergarten nach Schloß Bellevue, von wo 
aus der Einzug ftattfinden ſollte. Das Wetter 
war kalt, aber klar und ſonnenhell. Gegen 12½ 
Uhr Mittags beftiegen Prinz Sriedrich Wilhelm 
und Prinzeſſin Bictoria den prächtigen Arönungs- 
wagen. Huf dem Rückſitze nahm die Dverhof- 
meiſterin Platz. Im langſamſten Tempo bewegte 
ſich der von ſechs reich geſchmückten Trakehner 
Rappen gezogene, mit Pagen und Dienern beſetzie 
Wagen bis zum Kleinen Stern, wo die berittene 
Kaufmannſchaft und das berittene Schlächter⸗ 
gewerk aufgeſtellt waren. Kurz vor 1 Uhr ver- 
kündeten Kanonenſchüſſe der Bevölkerung, daß 
das junge Fürſtenpaar in das Brandenburger 
Thor eingefahren ſei. Im Schloſſe angelangt, 
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n und Bi ı des Kö hen 
Hauſes, am Fuße der Treppe zum Weißen Saal 
die Prinzeſſin Victoria, um fie nach inniger Um- 
armung und mehrmaligem Kuſſe bei den Ehren- 
wachen vorüber nach dem Weißen Saale zu 
führen, wo die gefammten Hofſtaaten, das diplo- 
matiſche Corps, die Generalität u. ſ. w. ver- 
ſammelt waren. Nach Begrüßung der An- 
weſenden begab ſich das junge prinzliche Paar 
auf den Balcon des Ritterfaales, um den Jeſtzug 
der gejammten Gewerke und Dereine vom Luft- 
garten durch das Schloß defiliren zu ſehen. Bei 
der großartigen Illumination waren an jenem 
Abend die erſten Derſuche mit elektriſcher Be- 
leuchtung gemacht worden. 

* [Gejhenk des Kaiſers.] Der Kaiſer hat 
für das dem Hiſtoriſchen Inſtitut in Rom ange- 
gliederte Repertorium Germanicum abermals 
60000 Mk. aus feinem Dispofitionsfonds auf 
weitere vier Jahre bewilligt. Es fleht zu er- 
warten, daß in dieſem Zeitraum das vorgeſteckte 
Ziel, die Repertoriſirung aller Germanica der 
r TT 


eines wohlgeknüpften Netzes, das Euch dient, und 
nicht allzuleicht zerreißt.“ 

Der Freiherr überlegte nun allen Ernſtes Chri- 
ſtinens Idee, die durchaus nicht allzu abenteuerlich 
war, da in jenen3eiten viel durch Frauen vermittelt, 
verwirrt und entwirrt wurde. Noch am ſelben Tage 
machte er dem Churfürſten ſeinen Dorſchlag und 
der Erfolg dieſer geheimen Conferenz war, daß 
die Zreifrau von Ulmenried in aller Frühe am 
folgenden Tage zu Pferde und mit guter Be- 
deckung gen Leipzig, wo das Quartier des Königs 
von Schweden lag, abreifte. 

Die Strecke, welche man heutzutage binnen zwei 
oder drei Stunden auf dem Schienenwege zurücklegt, 
war freilich damals böje zu paſſiren, denn die 
Wege waren maßlos ſchlecht und außerdem mit 
allerlei Geſindel bevölkert, wie es ſolch lange und 
ſchwere Kriegszeiten hervorbringen, denn wenn 
auch Churſachſen noch kein Schlachtfeld geboten, 
fo war doch den Leuten nicht zu wehren, die 
ausgehungert, abgebrannt oder fahnenflüchtig 
über die Grenzen ſtrömten, um ſich durch Betteln, 
Raub und Mord ihr elendes, verwildertes Dajein 
zu friſten. deshalb war auch bin und wieder 
ein brennendes Gehöft nichts Seltenes am Wege 
und Chr ſtine ſchauerte doch manchmal trotz 
ihres großen, perfönlihen Muthes zuſammen, 
wenn fie vorbei mußte, wo die helle Lohe aus 
dem Strohdach ſchlug, wo zerlumpte, wilde 
Geſtalten fie gierigen und bohlen Blickes 
aus Schlupfwinkeln hervor muſterten und fie 
zweifellos angefallen hätten, wäre ihr Gefolge nicht 
in der Ueber macht geweſen, wo endlich kreiſchende. 
hungernde Krähen ſich um ein gefallenes Pferd 
oder gar um einen halbverweſten Leichnam ge- 
ſammelt. Die Zügel ihres Pferdes in der linken, 
die Piſtolentaſche gelüftet, jo ritt fie ihrer bis an 
die Zähne bewaffneten Dienerſchaft voraus, die 
Lippen feft aufeinanderpreſſend, wenn ein uner- 
wartet ſchrecklicher Anblich ihre Nerven er- 
ſchütterte. Meißen rechts liegen laſſend, erreichte 
fie Grimma nach ſcharfem Ritt ungefährdet, 
sense daſelbſt uns: ritt re weiter über die 

renze, ohne Lei u berühren. 

de, oh pig; (Zorijenung folgt, 


— — 


e 


Intereſſe der Einigkeit 
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päpfllihen Arche von 1878 bis 1447 erreicht 
werden wird. 

[Schulunterhaltungspflicht.] die National- 
liberalen und Freiconfervativen haben im Abge- 
ordnetenhaufe den Antrag eingebracht, dle 
Staatsregierung aufzufordern, jpäteftens in der 
nächſten Seſſion eine Neuregelung der Ver⸗ 

flichtung zur Unterhaltung der öffentlihen Volks. 
5 5 dahin herbeizuführen, daß gemäß Art. 25 
der Verfaſſung dieſe Verpflichtung allgemein den 
bürgerlichen Gemeinden und Guts deſirken auf- 
erlegt wird. 

lunterſtützung der Ueberſchwemmten.] 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Central - 
Comites zur Unterſtützung der durch Unwetter 
Seſchädiaten in Deutichland hielt geſtern in Berlin 
unter Dorſitz des Oberbürgermeiſters Zelle feine 
letzte Sitzung ab, in welcher über die Schluß 
vertheilung der noch vorhandenen Sammel- 

elder im Beirage von rund 230000 MA. Der- 
ügung getroffen wurde. Ein Reit — 50 000 Mh. 
— ſoll noch in Reſerve gehalten werden. 

* [Ermordung eines deutſchen in Braſilien.] 
In Braſilien iſt neuerdings ein Deutſcher von 
einem Braſilianer, noch dazu von einem Offizier, 
in brutaler Weiſe ermordet worden. der Vorfall 
ereignete ſich in Curitiba, dem Hauptorte des 
Staates Parana. Das dortige deutſch-braſilianiſche 
Blatt, der „Beobachter“, ſchildert den Borgang 
folgendermaßen: 

„Am dritten Weihnachtsfeiertage war, wie das alte 


deutſche Sitte iſt, Kindervergnügen im Theater Hauer 
wozu nur geladene Gäſte 


20 ap e 
ur hatten. Trotz aller Vorkehrungen wußte fi 
auch ein Offizier (derſelde heißt As ee 
de Andrade Jambo und gehörte zum 14, Cavallerie⸗ 
regiment) Eingang zu verſchaffen. Ohne alle und jede 
Deranlaſſung ſuchte er mit dem nichts ahnenden, ruhig 
daſitzenden Luiz Adam anzubinden. fuchtelte mit einem 
pas geihlffenen Dolch vor dem Adam herum und 
agte mit nicht wiederzugebenden Worten, er werde 
dieſem den Dolch in den Unterleib ſtoßen. Ein Sohn 
don Luiz Adam kam hinzu und erſuchte den Offizier in 
der höflichſten Weiſe, feinen Vater iu ſchonen, da 
dieſer ihm keinen Grund zu einem derartigen Be- 
nehmen gegeben habe. Darauf geſchah das Unerhörte, 
der Offizier ſtieß die Waffe in den Unterleib ſeines 
Opfers, ſo daß Luiz Adam ohnmädtig zuſammenbrach. 
Es entſtand ein furchtbarer Tumult und alles flüchtete 
lich. da derſelbe Difizier mit einem Dolch in der einen 
und einer Reitpeitiche in der andern Hand alles ſchlug 
und ſtach, was ihm in den Weg kam. Diele gingen 
mit verwundetem Kopfe davon. Auch Damen, die in 
die Garderode geflüchtet waren, wurden mißhandelt. 
Der Mörder entkam, wurde aber in derſelben Nacht 
noch verhaftet.” 

Adam erlag nach 24 Stunden feinen Wunden 
unter unſäglichen Schmerzen. Der Beerdigung 
des Ermordeten wohnten nicht nur Deutice, 
ſondern auch Italiener, Polen und Braſilianer 
bei. Der Diſtrictscommandant General Girard- 
ließ ſich den Mörder vorftellen und ihm ſeine 
Auszeichnung abreißen, wodurch er aus dem 
Heere ausgeſchloſſen iſt. Er ſollte dem Eivilgericht 
zur Aburtheilung übergeben werden, doch zweifelte 
man in Curitiba ſelbſt, ob dabei etwas heraus- 
kommen werde. 


ſ Im Vahlkreiſe Ueckermünde - Hjedom- 
Wollin] ift, wie die „Areuzjig.” meldet, Ritt- 
meifter a. D. v. Böhlendorff-Kölpin auf Regezow, 
der ſeitens der Conſervativen als Candidat für 
den Reichstag in Ausſicht genommen war, im 
aller ftaatserhaltenden 


vo einer Car tur zurückgetrete Im 
Jahre 1893 wurden abgegeben für den Candidaten 
der freifinnigen Vereinigung Baulke 4719, für 
den conſervativen Candidaten 5833 und für den 
ſocialdemokratiſchen 2631 Stimmen. Gaulke 
ſiegte dann in der Suchwahl mit 8232 gegen 
6199 conſervative Gtimmen. Die Antiſemiten 
— 5 damals keinen eigenen Candidaten auf- 
eſtellt. 

* [Dom Frankfurter Parlament.] Wie die 
„Frankf. 31g.“ erfährt, iſt es angeregt worden, 
daß die noch lebenden Mitglieder des Frank- 
furter Parlaments von 1848/49 auch Ihrerfeits 
eine Erinner ungsfeier veranftalten und zwar in 
der Weiſe, daß fie am 18. Mai, dem fünfzigſten 


Jahrestage der Eröffnung des Parlamenis, in 


Frankfurt eine Zuſammenkunft haben. der 
Zweck der Zuſammenkunft iſt ſelbſtverſtändlich 


Concert des Danziger Männer- 


Geſang-Vereins. 


Der Danziger Männer - Geſang - Derein unter 
Leitung des K. M-D. Herrn Aıfielnicki gab fein 
erſtes Concert der Gailon vorgeftern im Schützen- 
hauſe durchweg mit Orcheſter. Die Kapelle des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I, eröffnete 
unter der Direction des K. M.-D. Herrn C. Theil 
das Conceri mit der ſchwungvoll und ſchön vor- 
getragenen Dberon-Duverture, die Romantik vor- 
verkündend, deren Empfindungskreiſe die von 
deutſchen Aailern fingenden und fagenden Werke 
des Programms angehörten: der größere Ge- 
lang „Die Rofen von Hildesheim” von Rhein- 
berger und die lyriſche Cantate, die den zweiten 
Theil des Concertes bildete, „Rolands Horn“, das 
lente größere Chorwerk mit Orcheſter, das unſer 
Donziger Markull am Ende ſeiner langen Lauf- 
bahn uns binterlaffen hat. Auf die Ouvertüre 
folgten die Geſänge „Das eied“ von Baldamus 
des Liedes Entſtehung aus em Gefühl für die 
Natur feiernd (Frage, ob aus dieſem allein 
entſtanden iſt?) und „Im Ass oroth erglüht der 
Walo“ von Pache. Beide Nomen gehören zu den 
beften in der Literatur des Männergeſanges. 
Baldamus zeichnet ſich durch eine gefällige, leicht 
ſließende Melodik aus, und feine Farbengebun 
dekundet den mit dem Orcheſter o rtrauten Meifter, 
es klang hier, der Schilderung des Waldlebens 
im Frühling entſprechend, in der That wie lichtgrün. 
Pache erſcheint in dem genannten Liede inniger, 
um einen Grad origineller als B., indeß auf dem 
Höhepunkt der Compofition „Leife, leife regen ſich 
Träume“ hat ihn der dakthliſche Rhythmus des 
Textes zu Triolen angecegt, deren M- _die einen 
etwas allzu naiven, faft trivialen Er deuck macht. 
Seſungen wurden  beid, Über allen Regeln der 
Kunſt gemäß und mit tohafter Empfindung. 
Beide Componiſten eber reien in der Schätzung 
alsbald und ziemlich weit zurück, wenn fo Einer 
wie der grunddeuiſch ner nige Nhelnderger den 
Mund aufthut. Das oben genannte Merk 
erzählt vom Kaiſer Ludwig fromm und 
kühn, der auf der Jagd einen weißen Hirſch bis 
in den Kuß verfolgt, in den das Wild ſich ſtürzt: 
Der Kaiſer ohne ſein Pferd kommt hinüber, dankt 
der Jungfrau Maria ble für ſeine Rettung, 


Hönat von feinem Schmaq ein Kreuz in das Ge- 
Ar auch, 


unter dem er ſich zur Ruhe legt, und 


hein politiſcher; ſie ſoll nur der Erinnerung, der 
Kuffriſchung von Bekanntſchaften und dem hifto« 
riſchen Rückblicke gewidmet fein. Die Zahl der 
noch lebenden Mitglieder des Frankfurter Parla- 
menis — bekanntlich gehörte auch der unlängft 
verſtorbene Yuftigrath Mar liny⸗ Danzig zu ihnen 
— {fi heine große mehr; fie wird ein Dutzend 
kaum überſteigen. 
noch am Leben vor allem der Präſident des 
Parlaments, Eduard Simſon, dann Profeſſor 
Biedermann, Seh. Regierungsrath a, D. Pro- 
leſſor Backhaus, der Dichter Wilheim Jordan, 
Profeffor Sepp und der ehemalige öfterreichiice 


| Unterrichtsminifter Stremapr, Die Herren, die 


Mitglieder des Frankfurter Barlaments. waren, 
werden aus dem Grunde, weil ihre Adreſſen 
nicht durchweg bekannt find, auf dieſem Wege 
eingeladen, ſhre Zuſtimmung und ihre ZTheil- 
nahme an der Zuſammenkunft entweder an die 
Redaction der „Neuen Freien Preſſe“ in Wien 
Oder an die Redaction der „Frankfurter Ztg.“ in 
Frankfurt a. M. ſobald als möglich anzuzeigen: 
das Ergebniß der Anmeldung wird bis ſpäteſtens 
den 15. April dem in Frankfurt wohnenden 
Dichter Wilhelm Jordan mitgetheilt werden. 

* [Eifenbahnen in Shantung.] Daß weitere 
Conceſſionen fur Eiſendahnen in Shantung als 
Sühne für die Ermordung des Matroſen Schulze 
von deutſcher Seite verlangt werden, iſt nach dem 
„Hamb. Corr.“ nicht zutreffend. die Verhand- 
lungen mit der chineſiſchen Regierung über Eifen- 
bahnbauten und Eröffnung von Kohlenlagern 
dauern fort, aber neue Forderungen ſind, ſo 
weit bekannt ift, ſeit dem Ereigniſſe von Tſimo 
nicht hinzugekommen. 

Dresden, 6. Jebr. Im Einverſtändniß mit 
dem evangeliſch-lutberiſchen Candes-Conſiſtorlum 
hat das Cultusminiſterium angeordnet, daß in 


den evangeliſch⸗lutheriſchen Schulen des Landes | 


bon Oſtern ab die gedächtnißmäßige Einprägung 
einer größeren Anzahl ſchwieriger Bibelſtellen 
und Lieder verſe nicht mehr gefordert werden ſoll. 

Stuttgart, 6. Febr. Die heute hier ftattge- 
fundene Candesverſammlung der deutſchen 
(nationalliberalen) Partei war ftark beſucht. 
Sie trat einmüthig für die Flottenvorlage ein 
und begrüßte dankbar die Militärſtrafprozeß⸗ 
reform, wünſchte aber in letzterer Hinſicht den 
weiteren Ausbau der Vorlage im modernen Sinne. 

Aſien. 

[Japans Bevölkerung] beträgt nach amt- 
lichen Quellen am 31. Dezember 1896 42 708 000 
Seelen (21 561000 männliche, 21 147 000 weib- 
liche), 48 363 Japaner hielten ſich an dieſem 
Zeitpunkt im Auslande auf. die Zahl der Aus- 
länder in den 5 größten ſapaniſchen Städten 
belief ſich auf 7228, darunter ca. 3300 Chineſen, 
1613 Engländer, 715 Nordamerikaner, über 300 
Deutſche. Die anderen Nationen find ſchwächer 


vertreten. 
Bon der Marine, 

Kiel, 8. Febr. (Tel.) Während des Sommers 
ſollen 64 Torpedos und acht Torpeds- Dibiſtons- 
boote zu Uebungszwechen in Dienft geſtellt 
werden, alſo Dreiviertel der ganzen deutſchen 
Torpedoflotte. 


RER 


_ Reichstag, 


34. Sitzung vom 7. Februar, E Uhr. 


Ohne Debatte wird in dritter Cefung der Befeh- 
entwurf wegen Aufhebung der Cautionspflicht der 
Neichsbeamten definitiv genehmigt, 

Mag lodann die Berathung des Poftetats fort- 
geſe — 

Bei dem Titel Poſtamtsvorſteher befürwortet 

Abg. Kopſch (freiſ. Dolksp.) eine von ihm bean- 
tragte Refolution betreffend Aufhebung der Militär- 
poſtämter, d. h. der den Offizieren vorbehaltenen Poſt- 
amtsvorſteherſtellen. Früheren gleichartigen Refotutionen 
habe die Regierung noch immer nicht ſtattgegeben. Seit 
Jahren ſei zwar die Zahl dieſer Poſtämter nicht er- 
höht, aber auch nicht reducirt worden. Zu Friedrichs 
des Großen Zeit möge ſwar die Uebertragung von 
Poſtämtern an Offiziere Berechtigung gehebt haben, 


findet, als er erwacht, die Erde mit Schnee, und 
das Geſträuch mit üppigem Rofenflor bedeckt. 
Die Jungfrau hat 
des Kalſers Rliter, 
lehen, der Katſer aber gelobt an der Stelle 
einen Dom zu bauen, den dom von Hildesheim, 
den heute noch Roien in reicher Zülle ſchmuͤcken. 


Höcner- 


Hörner bier behandelt 
Text von Fanny vo. 


in ſcharfer 
Sänger brachten das Werk 
Geltung, und das Orcheſter führte die ſum Thell 
ſchwierigen Janſaren vortrefflich aus. 

Den Abſchluß des Theiles bildete eine 
siemlih ernſt gefaßte Jantaſie für Orcheſter 
aus Wagners Lobengrin. die Accorde der 
Streicher im Gralmotiv waren von ſeltener 
Reinheit, die Contrabäſſe vethätigten ſich virtuoſiſch, 
Holhbläſer einzein und zuſammen ebenſo wie 
Blechblaſer entſprachen allen Wünſchen. Der Vor- 
trag, auch feitens des Dirigenten, war warm 
und flark empfunden, aber man merkte, da 
Kerr Theil wenig in die Oper kommt. Zehlie 
das Theaterbluf! Was nicht unverkennbar 
Ihnelles Tempo hat, hätte alies um den vierten 
Theil lebhafter fein ſolſen. Indeſſen freute man 
ch. die orcheſtralen Wirkungen einmal fo ſriſch 
hr: Hand zu empfangen, wie fie 
10 12 er Lage des Orcheſters nicht 

as Merk von Markull t einem Texi v 
Alfred Muth gewidmet. 3 außerordentlich 
poetiſcher und fließender Diction erzählt, wie der 


Kaiſer (Rothbart) einem frohen zeſte in deuſſcher 


Stadt tief in Sinnen, halb nur de 

der Jugend vernehmend, belwohnt. Si 
plötzlich aufſpringt, weil er im Geiſte Ro- 
lands, ſeines Helden, Korn aus dem Thale 
Ronceval im fernen Spanien herübertönen 
hört, das ihn gegen die aufftändiſchen Mauren 
ruft. Die Jungfrauen, Roſen um feine greiſen 
Locken windend, beſänftigen ihn noch einmal, da 
ertönt es ihm zum jweiten Mal, und nun fleigen 
er und feine Recken zu Roffe und reiten hinaus 
in den Kampf! der Mauren ſeige Swaat flicht 
über die Berge, doch Roland, von Lift betrogen, 


müßten minbeftens 


Don den bekannteren find ; 


foll ich das ma * 


„Goiombo, 8. Febr. (Xel.) Der greuper , Gefion 


aber heute nicht mehr. Die 
uß zwölf Jahre 
thätig geweſen jein und 
beitanden haben, während man ſich bei den 
Offizieren mit einer eiwa nur weijährigen 
Borbereitungszeit begnüge. Wenn die Reglerung ſage, 
daß durch die 132 Militärpoftämter ein nachweisbarer 
Schade nicht entſtanden ſei, fo ſel das doch ein ſehr 
beſcheidener Anſpruch an das Wirken der Offiziere 
als Poſtamtsvorſteher, Herr o, Stephan habe hier ⸗ 
über jedenfalls in feiner Geſchichte des Poſtweſens 
nicht günſtig geurtheilt, indem er geſchrieben habe: es 
müſſe jedenfalls dafür geſorgt werden, daß die Poft- 
ämter, melde Ofſinneren übertragen würden, juvor 
von den Berufs poſtbeamten in guten Gang gebracht 
würden. Zeh feine die Poſt mehr und mehr zu 
einer Verſorgungsanſtalt für abgegangene Militärs ju 
werden, 

Unterſtaatsſecretär Fritſch beſtreitet letzteres und 
derfichert, daß dle aus dem Offizierſtande hervor 
gegangenen Vorſteher ihre Obliegenheiten durchaus er⸗ 
füſtten. Es liege kein Anlaß vor, dieſe Einrichtung nich! 
aufrecht zu erhalten. die Zahl der Militärpoftämter 
ei ja auch jeit 1825 unverändert geblieben, während 
die Zahl der Civilpoſtämter inwiſchen außerordentlich 
geſtiegen ſei. Die Oſſiziere brächten auch viele Eigen- 
ſchaften mit, welche fie für den Dienft in anderen Der - 
waltungszweigen geeignet machten: Pünktlichkeit und 
Autorität, Er bitte das Haus, den Antrag abzulehnen, 

Abg. Graf Stolberg (conſ.) tritt dem Antrage ent- 
ſchieden entgegen unter Hinweis auf die große Zahl 
der penſionirten Offiziere. Er würde ſogar eine Ver- 
mehrung der Zahl der Militärpoftämter wünſchen. Die 
Verwaltung dieſer Aemter ſei eine vortreffliche. 

Nach einer Entgegnung des Abg., Kopſch und einer 
Replik des Grafen Stolberg wird der Antrag Kopſch 
abgelehnt. Dafür ſtimmten nur die freifinnige und 
füddeutihe Volkspartei ſowie die Socialdemokraten. 

Beim Titel „Oberpoſtſecretäre und Poſtſecretäre“ 
führt der Referent Abg. Paaſche (nat.-lib.) aus, daß 
das Verlangen der Poſtſecretäre, mit den Gerichts · 
ſecretären mechaniſch gleichgeſtellt zu werden, unbe- 
rechtigt ſei. Wenn die Poſſſecretäre in etatsmäßige 
Stellen einträten, ſeien fie durchſchnitflich 26 Jahre alt 
und erhielten 1700 Mk. Gehalt, die Gerichtsſecretäre 
ſeien in dieſem Falle 29 Jahre alt und erhielten nur 
1500 Mu. Gehalt. Das Aufrückungsverhältniß fei im 
Poſtweſen ſeyr günitig, 

Abg. Müller -Sagan (frei. Dolksp.) hofft, daß den 
Wünſchen der Poſtſecretäre wenigſtens im nächſten Jahre 
Folge gegeben werde. 

Beim Titel „Poſtaſſiſtenten“ ſpricht Abg. Werner 
(Antiſ.) feine Genugthuung darüber aus, daß der ſetzige 
Staatsſecretär dem Aſſiſtentenverbande wohlwollend 
gegenüberſtehe, und wünſcht Gehaltsaufbeſſerungen. 

Abg. Müller Sagan tritt für die Ausdehnung des 
Dienſtalterſtufenſuſtems auf die Aſſiſtenten und Unter- 
beamten ein. 

Staatsſecretär v. Podbielski entgegnet, es kämen 
alljährlich 2000 Aſſiſtenten in Zugang, jo daß man an 
den feſten Procentſätzen nicht fefthalten könne. 

Bei dem Titel Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗Ge⸗ 
hilfinnen empfiehlt 

Abg. Hammacher (nat.-lib,) dieſe Damen einer noch 
vermehrien Fürjorge des Gtaatsjecretärg, 

Abg. Singer (Soc.) bemängelt, daß ein Tagegeld 
von 3 Mh. dieſen Damen erſt nach vollendetem vierten 
Dienftjahre gezahlt werde. Auch ſeien 49 Dienit- 
ſtunden pro Woche zu viel. Wie viele von den Ge 
hilfinnen hielten es denn überhaupt 9 Jahre aus, um 
alsdann ſeſtangeſtelt ſu werden? Wie viele nutzten 
ch früher ab! Auch müßten die Gtellvertretungs- 
koſten bei nothwendigen Erholungsurlauben auf die 
Reichs kaſſe übernommen werden, 

Staatsſecretär v. Podbielski: Man verlangt von 
mir Verbilligung des Telephonbetriebs und dann ver⸗ 
langt man wieder, daß ich die 8 J erhöhe. Wie 


as ift das für e 


. een 
zuvor poſtali 
ſchwere Prüfungen 


ie 


behandelt den ſollen wie die Männer, dann wird 
das dazu benutzt werden, 
der Frauen, die fetzt eingeführt iſt, zu vermindern. 
Die Frauen müſſen dieſelben Mühen und Laften tragen, 
wie die Männer, ſonſt werden ſie von der Bermaltung 
außer Thätigkeit geſetzt werden. Der Andrang der 
rauen zu dieſem Dienſte iſt fo groß. daß die Ver⸗ 
waltung gar nicht alle Anſprüche befriedigen kann. 
Durch die Art und Weiſe, wie das Publikum das 
Telephon behandelt, entfteht eine 
Nerven der Zelephongehilfinnen, 
werden könnte. 

Abg. Müller (freiſ. Volksp.) bittet dringend, nicht 
das eine Hörrohr zu beſeitigen, hält einen fieben- 


ſtündigen Telephondienſt für zu anſtrengend für die 


Gehilſinnen und verwahrt ſich dagegen, daß gegen eine 
Beſſerſtellung derſelben das Verlangen des Publikums 
nach Heraoſetzung der ungeheuren Fernſprechgebühren 
geltend gemacht werde. Eine Verbilligung verjelben 
ſei nöthig, aber nicht auf Koſten der Geſundheit der 
Gehilſinnen. 


— 


iſt gefallen, fie finden den lichten Helden in 


jeinem Blute. das Horn jerſprungen und das 
Schwert neben ihm. Die Helden kehren heim, 
Text und Mufik kehren zu der poeliſchen 
Anfangs Idee „D Waldhornruf am Abend, fo 
lüß, fo ſehnſuchisreich“ jurück und fleigern ſich 
dann zu einem kraftvollen Gelübde für Kaiſer 
und Reich. 

Alſo Wald- und Waldhornpoeſie, Jeſichöre, 
Kriegerchöre, Helden und Jungfräulein, Frohſinn 
und Trauer, und Vaterlandsgefühl. Wer kennt 
nicht das Häuschen in der Helligengeiſtgaſſe, 99, 
wo Martzull Jahrzehnte gewohnt hatte, als er 
dort dieſes ſein letztes größeres Werk ſchrieb? 
Dort war ich bei ihm, als er foeben den jweiten 
Theil des Werkes begonnen hatte, er ſpielte 
mir freundlich die Stelle vor, wo es heißt 

„Die Rojen biüh'n, es funkelt im ae} fonniger 

ein, 

Aus allen Thoren ziehen vielörof’ge Jungfräulein“, 
die fo recht nach feinem Sinne und anakreontifcderh 
Kerzen mar, Er deutete auch aus dem erften 
Theil Einiges an und fügte dann hinzu: „Ich hoffe, 
ich bekomme einmal ein Plätzchen zwiſchen Men- 
delsſohn und Schubert.“ Und wahrlich, er hat 
ſie mit Glück zu ſeinen Vorbildern gewählt, er 
durfte es, weil ſein muſikaliſches Empfinden und 
Erfinden geſund und natürlich war und auch 
eigenartig und reich genug, um ſeinen Vorbildern 
gegenüber nirgends zum bloßen Nachahmer zu 
werden. Das Plätzchen wäre übrigens näher an 
Scubert. Alles in dem Werke iſt blühend, farben- 
reich, fließend, anschaulich, phantaſievoll und 
dabei formenfeft und ſchön gebildet. Der mauriſche 
Charakter in dem kurzen Dorſpiel zum dritten 
Theil iſt ſcharf gezeichnet, die Stelle, wo fie den 
todten Helden finden, mufikaliiy hoch bedeutiam, 
Manchmal ift es eine Zeile, die ſich dem Muſiker 
zu einem Bilde, ein Vers, der ſich ihm zum Ge- 
mälde geſtaltet, und dieſe Epiſoden verrathen 
durch ihr dramatiſches Leben auch den Opern- 
componiſten in Markull. Man denkt bei die ſem 
Werke mit Bedauern daran, daß das Leben eines 


ſolchen Mannes ſich allermeiſt im Dienft des 


Tages verzehrte, und er nicht I > 
haft volksthümlichen Werke ang Pandea er dur 


Denn der „Raſende Aſax“, den er in 
derſelben Periode geſchrleben, iſt doch nur für 
engere ahademiſche Kreiſe von Zniere ie, 


jo Schönes dieſes Werk gleichfalls enthalt. 
Ich weiß wohl, daß der modernen Ueber 


die geringe Beſchäftigung 


Beläſtigung der 
die wohl vermieden 


Beh. Rath Sydow proteftirt dagegen, daß die Der. 
waltung auf die Gehilfinnen nicht genug geſundheitlich 
Küchſichten nehme. Daß dies hinreichend geſchehe, be 
weiſe die Anſchaffung von Tiſch- Apparaten und die 
andermeite Conſtrulrung der Wecher a Der- 
meidung ju ſtarker elehtrifcher Schläge. Die Beſchaffung 
nur eines Hörrohrs bei den Neuanſchlüſſen erkläre fi 
ausreichend durch die letige gute Beſchaffenheil des 
Zelephons, Das eine Körrohr genüge, das andert 
pflege meiſt doch nur dazu benutzt zu werden, um das 
andere Ohr ju ſchließen. Schweden, die Schweiß liefern 
nur ein Hörrohr, Frankreich ſogar gar keins. Woher 
ſollten auch die Mittel genommen werden, wenn no 
dazu Verbilligung der Gebühr verlangt werde. Dabe 
lei zu bedenken, daß man, was dem Hauſe gewiß neu 
jet, an manchen Stellen werde zu Doppelleitungen Über- 
gehen müſſen. 

Der Titel wird fetzt genehmigt. Zum Titel Unter 
beamte und Landbriefträger liegt die Reſolution der 
Budgetcommilfion vor beireffend 99 0 des 
Anfangsgehalts der Unterbeamken von 80 auf 900 Mk. 
und des Mapximalgehalts der Landbriefträger von 
800 auf 1000 Mk. auf dem Wege eines Nachtragsetats. 

Abg. Singer (Soc.) befürwortet einen Antrag, von 
dem Nachtragsetat abzufehen und dieſelben Gehalts. 
erhöhungen ſokort (durch Aenderungen im Dispoſitiv) 
in den Etat einzuitellen. Gründe gegen dieſe noth⸗ 
wendigen Erhöhungen gebe es überhaupt nicht. Das 
budgetmäßige Bedenken gegen ſeinen Antrag verſtehe 
er nicht. Weshalb ſolle der Reichstag nicht das Necht 
haben, einen Etatsanſatz zu erhöhen? Weshalb ſolle er 
nur Kerabſetzungen beſchlieſſen dürfen? Refolutionen 
nützten ja doch nicht viel, und in dieſem Falle um ſo 
weniger, als der Schatzſecretär in der Commiſſion auf 
vorgängige Beſchlüſſe über Erhöhung von Unter- 
beamtengehältern in Preußen verwieſen habe. Es ſei 
Zeit, daß der Reichstag ſich auf ſeine parlamentariſche 
Macht beſinne und ſeinen Antrag annehme. 

Geh, Rath Neumanm will auf die budgetrechtliche 
Frage nicht eingehen, da die Stellung der Regierung 
hierzu bekannt ſei. Zur Widerlegung einer Be- 
merkung des Vorredners ſtelle er nur feft, daß pre 
Kopf ſämmtlicher Poſtbeamten das Gehalt in dem 
erſten Jahre des Altersſtufenſyſtems 29 Mk. mehr 
betragen habe als in dem letzten Jahre vorher, 

Abg. e, Kardorff (Reichsp.): Wenn es nach Herrn 
Singers budgetrechtlichen Anſchauungen ginge, ſo 
würde ſich der Reichstag zu einer Art ſouverainen 
Convents machen. Die Landbriefträgerſtellen find auf 
dem Lande die geſuchteſten Stellen. Eine mir zu- 
gegangene bäuerliche Petition bittet geradezu darum, 
das Gehalt der Landbriefträger nicht iu erhöhen, f 

Abg. Müller - Fulda (Centr.): Budgetrechtlich muß 
ich doch darauf aufmerkſam machen, daß im preußiſchen 
Landtage die Erhöhung der Unterbeamtengehälter mit 
Zuſtimmung der Regierung gleich in den Etat eingeſtellt 
worden iſt. Aber ſolche außerordentlichen Einftellungen 
in den Etat ſind immer nur Ausnahmen geweſen, und 
wenn man auf andere Weiſe zum Ziele kommen hann, 
lo iſt das vorzuziehen, Deshalb halten wir die Reſo- 
lution, die ja bekanntlich vom Collegen Lieber vor- 
geſchlagen worden iſt, für das Fichligere. Daß das 
Centrum ſtets für die Unterbeamten eingetreten ift, 
muß doch auch Herr Singer wiſſen. Redner tritt 
dann noch materiell für die betreffenden Gehalts- 
erhöhungen ein. 

Abg. Werner (Antif,) erklärt, nach Cage der Dinge 
für die Reſolution ſtimmen zu wollen, aber wenn er 
auch auf das Wohlwollen des Staatsſecretärs Pod- 
bielski, auch vielleicht des Schatz ſecretärs rechne, fo 
fürchte er doch im Hintergrunde Herrn Miquel. Redner 
verlangt dann noch geſicherten Urlaub für die Unter ⸗ 
beamten und Landbriefträger. 

Abg. Kammacher (nat.-lib.) führt aus, es ſei ihm, 
ſicherlich einem der älteſten Parlamentier im Haufe, 
kein einziger Fall bekannt, wo der von Singer ge 
wollte Weg beſchritten worden fe, Auch nicht in 
Br ei dem von Müller-Zulda erwähnten 


allerdings ein flarker, coörch 4 


liver Druck auf die Regierung ausgeübt worden ek 


Die Annahme des Antrages Singer würde unfer ganjes 
conſtitutionelle Verhältniß auf den Kopf ſtellen. dis 

Regierungen möchte ich aber dringend auffordern, den 
hier vorhandenen Gegenſatz ſich nicht weiter ausbreiten 
zu laſſen. Ich hoffe doch bei den Regierungen au 
Verſtändniß für das noblesse oblige. Wenn man 
uns eine Erhöhung des Gehaltes von Beamten an- 
finnt, deren hohe Gehälter verdienſtvollen Beamten 
25 Jahre lang genügend erſchienen, dann ſoll man auch 
die Gehälter der Unterbeamten erhöhen. Nur dann 


kann man uns zumuthen, daß wir mit gutem Gewiſſen 


für die Staatsſecretäre höhere Gehälter bewilligen. 
Abg. Lieber (Centr,) tritt lebhaft der neulichen 
geußerung v. Levetzows entgegen, daß gerade ſetzt der 
Staatsſecretär mit dem gewünſchten Nachtragseiat erſt 
recht nicht Rommen könne, nachdem ſein eigenes Ge⸗ 
halt mit dem Nachtragsetat in ſolchen Zuſammenhans 
gebracht worden ſei. Dem entgegen meine er, Lieber, 
daß doch wohl niemand im Haufe den Gtaatsjecretär 
ſo lief einſchätze, um anzunehmen, daß er nur aus 


empfindung und all' dem zehnmal aufgekochten 
Weſen gegenüber mein Urtheil altmodiſch er⸗ 
ſcheinen haan; darnach frage ich aber nichts. 

Die Aufführung iſt im ganzen als wohlgelungen 
zu bezeichnen, wenn es auch an der Gcatten- 
ſeite, die diesmal in dem doppelt beſetzten Solo- 
quarteit lag, nicht fehlte, Uebrigens hie und da 
wären für jarte Tongemälde jartere Farben 
erwünſcht geweſen. Und wenn ein Zingerzeig 
zur ferneren Pervollkommnung gegeben werden 
ſoll, fo beträfe er die Declamation und den 
aus ihr bei wechſelndem Affect ſich ergebenden 
Klang farbenwechſel, womit nicht der Unterschied 
von piano und forte gemeint iſt, der es allein 
im Geſange noch nicht macht. Die Declamation 
hing vom Zufall, von des Einzelnen Gefühls- 
weiſe, vom Warmgewordenſein ab, 3. B. klang 
der am Ende wiederkehrende Ders „DO Wald- 
hornruf“ mit der wunderſchönen Zeile „Wenn 


ſtill am Wege lauſchend in Thränen ſteyt 
ein Kind“ das zweite Mal viel intenfiver 
gefühlt. das iſt an ſich wohl natürlich, 


doch aber nicht in dem Grade, wie es der Fall 
war. Mehr gemeinſame Bewußtheit in dieſem 
Punkte, mehr ins Einzelne gehende Eharakteriftik, 
von leitender Stelle angeregt, wäre von Vortheil, 
ſtatt daß zu viel nur „geſungen“ wird. 

Geſungen wurde aber jonft gut, d. h. rein, 
rhnthmiſch correct, und mit Empfindung für das 
melodiſche Element. f 

Die Wittwe des verewigten Componiſten wohnte 
nefvewegten Kerzens mit anderen Derwan' 
dem Concert bei. Ihre Gegenwart er no 
unwillkürlich oder vertiefte den ſchönen eien 
der Ausführenden, unter denen die Lung 
des Solotenors Ferd. Reutener, an den der rom- 
poniſt beim Schreiden gewiß gedacht ha, dankend 
hervorzuheben iſt: für ihn und ſeine dame’igen 
Solo-Quartetigenoffen (Richard Reutener, Dr witz, 
Gamm, den nun ſchon die Erde det) w. oe⸗ 
ſonders das Lied: „In holden Pfingfiestager if 
wundergrün die Welt” von Markall hinzu⸗ 
componirt. 

Möchten wir dem Werke hier nicht zum letzten 
Mai begegnet fein! g 

Das Concert verlief im ganzen recht genußreich 
und konnte man feines Deuiſchthums dabei froh 
werden. So darf der Danziger Männer Gerang* 
verein auch auf dieſe That mit Gen h ng 
zurückblicken. Dr. C. 0% 


i 


«Uüchficht auf ſich ſelber den Nahiragselai noch ein 
bringen werde. 

Abg. v. Noon (conſ.) ſpricht gegen Singer und füg 
hinzu, daß er auch gegen die Rejolution ftimme, 

Unter Ablehnung des Antrages Singer werden die 
Pofitionen genehmigt und die Refolutionen der Com- 
miſſion angenommen. Das Ordinarium wird genehmigt, 
ebenjo ein Theil der einmaligen Ausgaben. 

Morgen (Dienstag) 2 Uhr: Fortſetzung der Be- 
rathung. Vertrag mit dem Dranſe-Freiſtaal. Etat des 
auswärtigen Amtes. 


Day du Clam verkehrte im Jahre 1892 im 
gauſe Comminges und obgleich er über 30 Jahre älter 
war als das Idjährige Fräulein de Comminges, em 
wickelte ſich — beiden ein intimer Briefwechſei. 
Als Herr de Comminges hiervon Kenntniß erhielt, 
forderte er den Major Paty energiſch auf, die 
Briefe zurückzuerſtatten; derſelbe gab auch alle 
Briefe heraus bis auf einen, welcher, wie er erklärte, 
in den Beſitz einer Dame gelangt ſei, die den 
Brief gegen Zahlung von 500 Francs der Familie 
Comminges zurückgeben wolle. Sie werde Nachts 


Schluß 6¼ Uhr. verſchleiert am Cours la- Reine in der Nähe 
P TTE A yoe: Renbermuus fand” Aaikı cher“ Mrkder Dee 

a . 25 0 7 
Telegraphiſcher Specialdienſt Feänleins, de Comminges erhielt den Brief. Pat 


du Clam foll in der Nähe des Rendezvous-Ortes ge- 
ſehen worden fein. Als kürzlich Oberſtlieutenant 
1 in Tunis mii „, Speranza“ unterschriebene 

oh- und Marnungsbriefe erhielt, erinnerte ſich die 
mit Picquart befreundete Familie de Comminges daran, 
deß auch der Rendezvous-Brief der verſchleierten Dame 
mit „Speranza“ unterzeichnet war. Picquart ift nun 
der Anſicht, daß Paty die Abſendung der, Droh- 
depeſchen veranlaßt hat, um Efterhazny zu reiten; ebenſo 
wie man glaubt, daß Paty hinter der verſchleierten 
Dame itecht, welche Eſierhauy ein aus dem Kriegs- 
miniſterium entwendetes geheimes Document über- 
mittelte. 


der Danziger Zeitung. 
Prozeß Zola. 

Paris, 8. Febr. Der Andrang des Publikums 
zum Schwurgericht war heute noch ſtärker als 
geſtern. Die Thüren zum Sitzungsſaale wurden 
kur; vor 12 Uhr geöffnet. Es ſtürzte eine dicht⸗ 
gedrängte Menge hinein, welche ſchon zwei 
Stunden vorher in den Gängen geſtanden hatte, 
und verurſachte ein unbeſchreibliches Gewühl; es 


war ein buchſtäbliches Hineinſtürzen in den Nicht minder wichtig erſcheint Labori die Zeugin 
— ig Er Bm un 3 und | de Boulancy. Er erklärte: „Wir fordern das 

E 8 Erſcheinen der Zeugin. Eſterhany fühlt ſehr gut, 
Jäuſte gebrauchen, um durch die aufgeregte welchen furchtbaren Schlag ihm die Beröffent- 
Mafje zu gelangen. Gleich darauf trat lichung jener Briefe verſetzt hat. Er hat erklärt, 
der Angeklagte Zola ein. Sofort kam es | der ſogenannte Ulanenbrief ſei gefälſcht, aber ich 
zu den widerſprechendſten Kundgebungen: erkläre, der Brief iſt echt. Ich erkläre es, und 


Madame de Boulancy beſitzt noch andere, weit 
ſchlimmere Briefe. Eſterhazy weiß es, und erſt 
kürzlich hat er ſie flehentlich gebeten, ihm die 
Briefe herauszugeben. Der Zeuge Tiſſe, von dem 
man vielleicht (ironiſch) auch erwarten darf, daß 
er plötzlich erkrankt iſt, kann das beeidigen. Ich 


„Hoch Zola!“ riefen einige, „Nieder Zola!“ da- 
gegen ſchrien kräftig andere. Zola, der von 
ſeinem Dertheidiger Tabori und dem jüngeren 
Bruder Clemenceaus, Georges, begleitet war, 
betrat in größter Ruhe den vollen Saal. Nun 


Rochefort und andere. 


Publikums geſchah. 


Als um 12½ Uhr die Sitzung eröffnet wurde, 

trat endlich etwas Ruhe ein. Der Präſident verlas 

4 ein Schreiben des Majors Eſterhaii, in welchem 
derſelbe erklärt, er ſei, nachdem ihn Mathieu 
Dreyfus des Hochverraths angeklagt habe, vom 

N Kriegsgericht einftimmig freigeſprochen worden. 
| Heute habe er ein Schreiben des 3 
r 


Zola erhalten, der ihm als Zeuge lade. 
glaube, daß er der Vorladung nicht zu entſprechen 
babe und überlaſſe es dem Gerichtshofe und den 
eſchworenen, die Gründe zu würdigen, auf denen 
en beruhe. 


Major Eſterhazy geſtern bier geweſen ſei und ſich 
eute eines anderen beſonnen habe. Ein ſtarkes 


Gefühl der Rückſicht habe ihn (Cabori) zu der 
daß Eiterham herberufen 
werden müſſe; der Major werde hier nicht als 


Anfiht gebracht, 


Angeklagter ſtehen, da er freigeſprochen ſei; auch 


er könne ſich auf den Nechtsvortheil der res 
Judicata berufen, da Zola, um den Beweis für 
die Richtigkeit ſeiner Angaben führen zu können, 
von ihm ſprechen müſſe. Er glaube nicht, daß 
es möglich fein werde, von Efterhazn zu ſprechen, 
ohne ihn vor die Schranken des Gerichtes ge- 


rufen zu haben. 


Im Namen des angeklagten Redacteurs der 
„Aurore” beſtand deſſen Deriheidiger Albert 
Tiemenceau darauf, den Major Eſterhazy zu 
vernehmen. wenn es nöthig, unter Anwendung 


einer bewaffneten Gewalt. 


Nach dieſer Erklärung begann der Gerichts- 


diener mit dem Zeugenaufruf. 


Zuerſt wurde Frau Dreyfus vernommen. der 
Dertheidiger Labori wollte derſelben Fragen 
über die Derurtheilung ihres Gatten vor- 
legen, aber der Präſident erhob Einſpruch. Zola 
proleſtirte gegen die Obſtruction, die man gegen 
feine Dertheidigung richte; Cabori verlangte feine 
Anträge ſchriftlich abzufaſſen und die Berhandlung 
zu unterbrechen. 


Bekanntlih hatten bereits geſtern eine Reihe 
Zeugen, die für Zola von beſonderer Wichtigkeit 
waren, aus verſchiedenen Gründen ihr Erſcheinen 
vor dem Gericht verweigert, darunter Patn du 
Elam, d'Ormeſchéville. Ravarn, General Mercier, 

Patron. Dilleſalle, Maurell, ebenſo Eckmann, 
„de Boisdefire, Madame de Boulancns, die ehe- 
malige Freundin Eſterhapys, Hauptmann de 
mminges und Blanche de Comminges; ſie 
datten einfach erklärt, daß fie in dem Prozeß 
nichts zu bekunden hätten oder daß fie krank 
ien. Labori ſtellte heute nun den Antrag, die 
eugen eventuell zwangsweiſe vorzuführen und 

e kranken Zeugen durch einen Arzt unterſuchen 

er durch eine Gerichts Commiſſion vernehmen 
zu laſſen. Beſonderen Werth legte Labori auf 

ie Dernehmung des Paty du Clam und führte 
dazu aus: 

Si at du Clam war mit Fräulein Blanche de Com- 

die 7 befreundet, welche gegen die Verdächtigung. 

— heberin der an Picquart geſandten mit Speranza 

dal image Telegramme zu ſein, proteſtirte. Nun 

Ber Kain du Elam, als er in dieſe Angelegenheit 

nen war, erklärt, er habe von einer ver- 

0 — einen BT —— Wir wollen 

. ieſe aus der Umgebung des Paty du 

Aan fammt, oder aus 1 1 des Kine, 

muß darüber den Path du Clam vernehmen. 

3 Dan cs unvermeidlich iſt, mag der Kusſchluß der 

nichkeit verfügt werden. Bei einer Der- 

ie mit Geſchworenen fürchten wir denſelben 


der Affatre Paty du Clam und Made: 
Comminges werden jolgende Einzel- 


beſtiegen Frauen, von Nachdrängenden geſtoßen, 
die Bänke. Entſchieden war der Saal viel zahlreicher 
als geſtern deſucht; er bot einen geradezu uner- 
hörten Anblick; es herrſchte ein ohrenbetäubendes 
| Getöſe und die Aufrechterhaltung der Ordnung 
war geitweiſe unmöglich. Unter den Erſchienenen 
bemerkte man die Gattin des Excapitäns Dreyfus, 
ihren Bruder Leon und den General Gouſe in 
Galauniform, ferner Pellieux in Civil, Reinach, 
Als zur Eröffnung der 
Sitzung geſchritten wurde, zeigte ſich der Saal 
dermaßen vollgepfropft, das der Präſident den 
Nunicipalgardiſten befahl, die Menge gegen die 
Thüren zurüchudrängen, was nur unter leb- 
haften Keußerungen des Unwillens ſeitens des 


Hierzu bemerkte der Deriheidiger Labori, daß 


145 000 Mark, 


bitte die Geſchworenen, ſich ein Urtheil über die 


Situation zu bilden, weiche man uns hier a 
es 
Redacteurs der „Aurore”, fagte darauf: „Wir 


Albert Clemenceau, der Vertheidiger 


wiſſen ſeit zwei Tagen, daß Madame de Boulancy 


nicht kommen wird. Wir wiſſen ſogar, daß fie 
nicht mehr in ihrer Wohnung iſt, in der fie an- 


geblich krank liegt. Wenn der Präſident Gerichts- 
boten hinſenden wollte, würde er Madame de 
Boulancg nicht finden.“ 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 8. Febr, 
Im Abgeordnetenhaufe zerſtreute heute der 
Juftigminifter Schönſtedt beim Juſtizetat die 
Legende, daß der Erzbiſchof Malchers im Ge- 
fängniß als Strohflechter beſchäftigt geweſen ſei. 
Beim Etat der Bauverwaltung erhob ſich eine 
Debatte über die Vertheilung der Koſten der ge- 
planten Regulirung der Veichſel von der Ab- 
zweigung der Nogat bis zu dem im Jahre 1888 
regulirten Stüche. Während die Adgg. 
v. Puttnamer-Plauth (conſ.) und Sieg (nat. 
lb.) die beabſichtigte Heranziehung der Pro- 


oinz und der betheiligten Deichverbände be⸗ 


mängelten und die Koſten allein vom Staate 


getragen wiſſen wollten, wurde von dem Com- 


miſſar des Finanzminiſters dargelegt, daß dem 


Staat eine Verpflichtung zur Uebernahme der | 
Koſten nicht obliege und daß er feine Bereit. 
n n Belange von 
3 und der 


entſprechenden Ceiftungen der Provinz 
Deichverbände abhängig machen müſſe. 

Abg. Ehlers Danzig vertrat einen mittleren 
Standpunkt, indem er zwar die Deichverbände 
zur Tragung eines Theiles der Koſten, aber auch 
den Staat zur Betheiligung an dieſen Koſten für 
verpflichtet erachtete. 

Morgen ſteht die Nothſtands-Dorlage und ver ⸗ 
ſchie dene Anträge auf der Tagesordnung. 


Berlin, 8. Jebr. Die Neichstagscommiſſion zur 
Berathung der Militärſtrafprozeßordnung be- 
endete heute die erſte Leſung des Entwurfs. 

u Serge 


Danzig, 9. Februar. 


[Bazar zum Beiten der Grauen Schweſtern.] 
Die Einnahme des Bazars in den beiden eriten 
Tagen betrug 6750 MA. 

* [Reue Mörtelwerke.] Ueber die Anlage 
eines Mörtelwerkes durch Herrn Upleger auf dem 
Zigankenberger Terrain haben wir ſchon kurz 
berichtet. Wie wir jetzt hören, befindet ſich in 
Weſt- und Oſtpreußen nur noch ein ſolches 
Etabliſſement, und zwar in Königsberg unter 
der Firma: „Königsberger Kalk- und Mörtel- 
werke, Geſellſchaft mit beſchr. Haftung“. Mit 
ihren Dollbetrieben werden beide Werke mit 
dieſer Bauſaiſon beginnen. Zumal dieſer Zuwachs 
an Induſtrie im allgemeinen ſchon überaus er- 
freulich iſt, bringen doch bejonders die bau- 
techniſchen Kreiſe dem Unternehmen ein welt- 


gehendes Intereſſe entgegen, weil damit die 
jo läſtige und unönonomiſche Herſtellung 
des Mörteis auf den Bauten wegfällt. 


In den Werken, die mit den neueſten Einrichtungen 
auf dieſem Gebiete ausgeſtattet ſind, wird der 
Mörtel, d. h. die Mijnung von Kalk, Grand und 
Waſſer, auf maſchinellem Wege hergeſtellt und 
dadurch ein Material von ſtets gleicher Binde kraft 
und rein von Steinen etc. erzeugt und zu fehr 
mäßigem Preiſe abgegeben. Abgefahren wird der 
fertige Mörtel auf leicht beweglichen, zweiſpännigen 
Transportwagen moderner Conſtruction, die, wie 
uns mitgetheilt wird, mit aus Eiſenblech herge- 
ſtellten, amtlich geaichten Kaſten von 1½ bezw. 
2 Cubihm. Größe für Königsberg und Danzig in 
einer Geſammtanzahl von etwa 50 Stück die 
Transportwagenbauabtheilung der hieſigen C. 5. 
Röll'ſchen Wagenfabrik, X. G. Kollen u. Co. liefert. 
Der Erfolg wird den neuen Uniernehmungen 
hoffentlich nicht fehlen. 

* [Marienburg-Miamhaer Bahn.] Im Monat 
Januar haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
17000 Mark, im Güterverkehr 86 000 Mark, 
aus fonftigen Quellen 42 000 Mark, zufammen 
7000 Mark weniger als im 
Januar v. Is. Das Minus refultirt aus dem 
Güterverkehr mit 11000 Mk. Der Perfonenver- 
kehr ergab 4000 Mark Mehr-Einnahme, 

* [Cibertao.) Der Männergeſangverein „Libertas“ 
veranſtallet am nächſten Sonnabend in ſeinem Vereins- 
lokal einen humoriſtiſchen Herrenabend; ferner am 
26. d. M im Saale des Bıldungsvereinshaufes für 
feine Mitglieder und deren Gäſte ein Loncert m 
reichhaltigem mufihaliihen Progt amm, 


* % 7 o. in 3 ot de 5 ) N ler a r 
Dt. von Na de = - n Radle durch 


[ duriſtiſche Monatsſchrift.] Die Februar Aumme 
det . Monatsfhrift für Poſen und Weſt⸗ 
oreußen““ 5 her * juriſtiſche Monats ſchrift) 
Derlag von Joſeph Jolowich in Poſen, iſt nunmehr im 
Umfang von 2½ Bogen zur Ausgabe gelangt und ent- 
hält außer einem Kufſatz „Ueber vollſtrechbare Urkunden“ 
eine 0 Anzahl von Entſcheidungen des Oberlandes⸗ 
gerichts Poſen und Marienwerder, des Reichs- 
gerichts, des Kammergerichts, Bücher beſprechungen eie. 

* [Lotteriegiehung.] Wie uns geſtern Abend 
telegraphirt wird, ſind bei der Ziehung der Lotterie 
für die Görlitzer Muſikfeſthalle noch folgende 
Gewinne gezogen worden: 20000 Mk. auf Nr. 4976, 
3000 Mk. auf Nr. 23610, 1000 Mk. auf Nr. 125, je 
500 Mk. auf Nr. 86 330, 103 244 und 173 384. 

*I[Strafkammer.] Der Arbeiter Robert Makowski 
aus Neufahrwaſſer verſetzte nach einem Tanzvergnügen 
am 10. Oktober v. Is. dem Obermatroſen Keter Jenſen 
einen Stich in das Geſicht unterhalb des linken Auges 
und brachte ihm eine recht gefährliche Derwundung 
bei. Nakowski hat die That in angetrunkenem Zu- 
ſtand ohne jeden Grund verübt und wurde von der 
Strafkammer mit 1 Jahr Gefängniß belegt. Auf dieſe 
Strafe wurden drei Monate der langen Unterfuhungs- 
haft angerechnet. 

[Schwurgericht] Um die Frage, ob Diebſtahl 
oder Raub vorliegt, handelte es ſich in der zweiten 
Verhandlung des geſtrigen Tages, die ſich gegen den 
Arbeiter Johann Wangler aus Danzig wegen Straßen- 
raubs richtete. Am 13. Auguſt v. Is. war derſelbe auf 
eine Weiſe und zu einem Zweche, der nicht recht auf- 
geklärt werden konnte, mit dem Fuhrmann Friedrich 
Schulz — der Angeklagte behauptete, fie wollten mit- 
einander auf Diebesreiſen ausgehen — zuſammen- 
gerathen. Sie fuhren des Weges dahin, bis ſie in die 
Nähe von Straſchin-Prangſchin kamen, dort vertauſchte 
Schulz ſein Pferd, erhielt auf den Klepper, welchen 
er dafür annahm, noch 20—40 Mk. draufgezahit, die 
er in feiner Cigarrentaſche barg. Dann nahmen fie 
noch den taubſtummen Arbeiter Grablowski auf den 
Wagen. Unterwegs nickte Schulz ein; plötzlich zog 
Wangler eine kleine Düte Schnupftabak aus der Taſche, 
warf dem im Einnicken Begriffenen eine Quantität in 
die Augen und jog dieſem, der natürlich nichts ſehen 
konnte, die Cigarrentaſche aus dem Jaquet. Mit der 
Beute machte er ſich aus dem Staube, und als er gefaßt 
wurde, war alles Geld verjubelt. Es handelte ſich 
darum, wie dieſe That in den Rahmen des Straf- 
geſetzbuchs paßt. Der Staatsanwalt war der Anſicht, 
daß das Werfen des Schnupftabaks ein Gewaltact ſei 
und daß daher der Angeklagte als Straßenräuber be- 
ſtraft werden müſſe. Die Beweisaufnahme ergab durch 
die Ausfage des Taubſtummen, welcher durch Herrn 
Zaubftummen Anſtaltsvorſteher Radau vernommen 
wurde, daß der Angeklagte ſich auch leicht die Taſche 
ohne Gebrauch des Tabahs hätte aneignen Können, 
Die Geſchworenen erachteten Diebſtahl unter Mar 
mildernder Umſtände für vorliegend und der Gerichts ho 
verurtheilte Wangler wegen Diebſtahls im wieder- 
holten Rückfall zu 2 Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ehr- 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 


Aus der Provinz. 


Zoppot, 8. Febr. Dor kurzem theilten wir mit, 
daß es Abſicht der Danziger Jahrrad-Jirma 
m. Keſſel u. Co. (Hundegaſſe Nr. 102) ſei, ihre 
Thätigkeit auf Zoppot auszudehnen. Heute können 
wir Näheres darüber berichten. die Firma Keſſel 
hält zunächſt zweimal wöchentich, und zwar am Mon- 
tag und Donnerstag von 3 Uhr Nachmittags an im 
Saale des Hotels Kaiſerhof Lehrſtunden ab. Für 
das Frühjahr iſt dort der Bau einer offenen, planirten 
Fahrradbahn beſchloſſen und die Vorarbeiten hierzu 
werden bei eintretender wärmerer Witterung ſofort in 
Angriff genommen werden. Beſonders zu begrüßen 
iſt auch die Einrichtung einer Reparaturmerkftätte 
für Fahrräder. Der Mangel einer ſolchen wurde dis⸗ 
her ſchmerzlich empfunden, da man gezwungen mar, 
ſelbſt kleinerer Havarien wegen Danzig als l 
7 1 1 7 df 
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renommirter Firmen u 
erringen ſuchen. 

O Carthaus, 8. Febr. Das But Julienthal bei 
Zuckau. über 700 Morgen groß und zuletzt im Beſitze des 
Herrn Neumann aus Danzig, hat für 65 000 Mk. Herr 
Anaſtaſius Nieſiolkowski gekauft, Das Gut war über 
30 Jahre in deutſchem Beſitz. 

6 Marienwerder, 8. Febr. Ein Ungtücksfall hat 
ſich geſtern in vorgerückter Abendſtunde in dem Zrifeur- 
geſchäft des Herrn Görtz hierſelbſt ereignet. Ein im 

interen Ladenraum ſchlafender Lehrling hatte, als er 
ich zu Bett begab, ein kleines Nachtlämpchen unter 
einen Parfumſtänder geſtellt. Die ſchwere Glasplatte 
deſſelben erhitzte ſich ſo, daß ſie zerſprang und die 
einzelnen Stüche jertrümmerten auch die untenftehende 
Nachtlampe. Das brennende Petroleum ſowie der 
gleichfalls aufflammende Inhalt einiger zerſchlagener 
Parfumflaſchen ergoß ſich über das Bett und den jungen 
Menſchen und dieſer erlitt namentlich an den Ober- 
ſchenkeln und dem Unterleib ſehr ſchmerzhafte Brand- 
wunden. Der Verunglückte war erſt zum Theil ent- 
kleidet, die brennenden Kleidungsſtücke konnten erſt 
gelöſcht werden, als man ihn auf den Hof geſchleppt 
und in den dort lagernden Schneemaſſen gewälzt hatte. 
Beim Ablöſchen des Brandes hat ſich auch der Inhaber 
des Geſchäfts einige leichtere Brandverletzungen zugezogen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Febr. Vor einigen 
Wochen berichteten verſchiedene Blätter, daß binnen 

kurjem zwei neue rufſiſche Armeecorps an der 
deutſchen und öſterreichiſchen Grenze zur ufſtellung 
kommen ſollen. Für den Kenner der Berhältniſſe kam 
dieſe Nachricht nicht gerade unerwartet. Seit Jahren, 
auch nach der letzten großen Armeevermehrung, wurde 
in den meiſten, näher der Grenze gelegenen Garnifon- 
ſtädten, wie Georgenburg, Maryampol, Gumalkn, 
Kalwarha, Auguſtowo u. ſ. w. unabläſſig an Ermeite- 
rung der Kaſernements gearbeitet und ſtellenweiſe 
hatten die Jaſernenneubauten ſolchen Umfang, daß von 
einer vollſtändigen Belegung derſelben mit den vor- 
handenen Truppen nicht die Rede jein konnte, Das 
am Einfluſſe der PBilia in den Niemen auf ſtrategiſch 
wichtigem Punkte gelegene Kowno in bereits zu einem 
Waffenplatze erſten Ranges ausge baut, nach ruffifcher 
Meinung uneinnehmbar, und die Garniſon daſelbſt joll 
noch verdoppelt werden. Hier befinden ſich auch bereits 
die Waffen und fonftige Armirungsbedürfniſſe zum 
größten Theil für das eine neue Armeecorps, Die 
Specialtruppen, wie Pioniere, Train etc. für die beiden 
Corps ſind bereits vorhanden, auch das Sanitätsweſen 
geordnet, jo daß der bis zum 1. Oktover geplanten 
Aufſtellung der neuen Armeeverbände nichts im Wege 
ſtehen dürſte. (K. H. Zig.) 


Vermiſchtes. 


Ilder letzte Träger der Ganct Helena- 
Medaille] und, wie es ſcheint, auch der letzte 
franzöſiſche Kämpfer bei Waterloo, Dictor Baillod, 
ift in Cariſey (Jonne) im Alter von 105 Jahren 
geſtorben. Er 1793 geboren und gehörte zur 
letzten Truppenaushebung Napoleons, Baillod 
war bis ans Ende rüftig geblieben, erzählte noch 
gern von feinen Erlebniſſen, hörte aber nicht 
mehr gut, was die anderen ſagien. dem Greiſe 
wurde erfi vor zwei Jahren die große Freude zu 
Zbeil, neben der beſcheidenen bronzenen Denh- 
münze, die an den großen Aalfer erinnerte und 
ſcherzweiſe la médadille en chocolat genannt 
wurde, das Areu; der Ehrenlegion tragen zu 
dürfen. Präſident Zeltg Faure verlieh es Ihm 
auf einer ſeiner letzten Neiſen. 


Standesamt vom 8. Februar. 
Kufgeb te Sergeam im Zuh-Artillerie- Regiment 
Nr, 2 Kart Auguft Roßmann und Hedwig Anna 


Mai 5,50. — Mehl, 


Bertha Winkler, — Geſchäftsführer N Julius 
Kreſin und Renate Katharina Franziska Zacharias 
3 Adolph. — See - Steuermann Adolph Heinrich 
ieſterbech und Augufte Chriſtiane Henriette Friederike 
Sroßmann. — Schmiedegeſelle Max Augufi Srabowskl 
und Emma Eliſabeth Prüwe. — Schuhmachergeſelle 
Augufi Cangowski und Thereſe Renate Wolff. — 
Tiſchlergeſelle Johann Eichholz und Angelica Franziska 
Siymanskil. Sämmtliche hier. — Arbeiter Fran 
Julius Wordel und Maria Magdalene Kraah ju 
Richenwalde, 


FC / EIOTETTERE 
Bör ſen-Depeſchen. 

[Vörſen-Courſe.] Nach einer geſtern nach dem 
Redactionsſchluß eingetroffenen Depeſche aus Berlin 
waren an der Berliner Mittagsbörſe die Courſe für 
öſterreichiſche Noten 170,00, für ruſſiſche Noten 216,85, 
Warſchau 216,15, Petersburg kurz 216,05 und Peters 
burg lang 214,00, 


Frankfurt, 8. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſch. 
Creditactien 307, Franzoſen 295, Lombarden 727 
ungar, 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,80. 
— Tendenz: feft. 

Paris, 8. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,62, 3% Rente —, ungar. 4% Goldrente —, 
Franzoſen 731, Lombarden —, Türken 22,50. — 
Tendenz: ruhig. — Rohzucker; loco 28½, weißer 
Zucker per Febr. 31½, per März 31½, per Mai- 
Auguft 32 ½, per Okt.-Jan. 29¼8. Tendenz: matt, 

London, 8. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112½, 3½ % preuß. Conſols —, 4% Nuſſen von 1889 
103¾, Türken 221/, 4 ungar. Goldrente 101½, 
Kegypter 108, Platz-Discont /., Silver 26½¼16. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannaucher Nr. 12 10¾, 
Rübenrohzucker 9¼6. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg. 8. Febr. Mechſel auf London 3 N. 93,95, 

Newnork, 7. Febr. Abends. (Tel.) Weizen gab 
nach der Eröffnung auf niedrige Kabelmeldungen und 
große Ankünfte im Nordweſten im Preiſe nach, erholte 
ſich jedoch jpäter auf Wetterverichte über Regen, auf 
ausländiſche Käufe ſowie auf Abnahme in den eng- 
liſchen ſichtbaren Vorräthen und auf Gerüchte von 
ausgedehnter Exportnachfrage. Der Schluß war ſtetig. 
Mais war entsprechend der Mattigkeit des Weizens 
nach der Eröffnung apgeſchwächt, fteigerte ſich theil- 
weiſe ſpäter entſprechend der Feſtigkeit der Lebens- 
mittel. Der Schluß war ſtetig. 

Remwyork, 7. Jebr. (Sauuk - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1¾, BBemiei auf London (60 
Tage) 4,83, Eadte Transfers 4,85%, Dbediei auf 
Daris (60 Tage) 5,211/,, ds. auf Berlin (60 Tage) 
94%, Athiion-, Zopeko- und Santa - Fe- Acıien 
13:/,, Canadian Pacific-Actien 88, Central Parcific- 
Actien 14, Chicags-, Milmauree- und St. Daul- 
Actien 961/,, Denver und Rio Grande Preferred 505/,, 
Illinois - Central - Actien 106¼, Lake Shore Shares 
191, Louisville- u. Naihpille-Actien 59%. Neon, Cake 
Erie Shares 15d, Newyork Centralb. 118, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 675, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 558; * 

hiladelphia and Reading Firſt Preferred 52, Union 
Becifie Actien 33%/,, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
1285/,. Silber Commerce. Bars 56%, — Tendenz 
für Geld: leicht. Maarenberiht. Baumwolle - Preis in 
Newyork 6¼16, do. für Lieferung per März 5,88, do. für 
Lieferung per Mai 5.95, Baumwolle in New - Orleans 
58/4. Petroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum RNefined 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Oil City per 
März 65. — Sama. Weſtern fieam 5,15, 
do. Rohe u. Brothers 5,45. — Mais, Tendenz: ſtetig, 
per Februar 34%. per Mai 34, per Juli 34%. — 
Weizen, Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen locs 
103⅛, Weizen per Sebruar 101¾8, per März 
1017/,, per Mai 95. per Juli 88. — Betreide- 
fracht nac Liverpool 3¼. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 


6%, do. Rio Rr. 7 per März 5,75. do. do 


wine A — Zinn 13,95. — Kupfer 11.00. 
Nemwnork, 7. Febr. Diſible Supply an Weizen 
36 Ee N do. 2 wegen en 3 
icago, 7. Febr. ien, Tendenz: ſteti per 
Zebruar 98, per Mai 948. — Mais, 13 
ver Febtuar 27¼. — Schmalf per Februar 4,95, 
per Mai 5,02½. — Speck ſhort clear 5,25. Pork 
per Februar 10,30. 
———— — — 
Ronzumer. 
(Drivatberiht von Otte Gerike, Dantta.) : 

Danzig, 8. Febr. Tendenz: ruhig. 8,85 M inch 
tranſito franco Geld. 

Tiagdeours, 8. Febr. Mittags 12 Uhr. Tenden⸗: 
ruhig. Februar 9.15 MM, März 9.221, M. April 
9 32½ M. Mai 9.0 M, Auguſt 9,60 M, Oktbr- 
Dezember 9,50 M. i 

Apends 7 Unt. Tendenz: ruhiger, Febr. 9. 12½ M, 
März; 920 M., April 9,271, M, Mai 9.37½% M. 
Auguft 9.57½ M. Ohtober-Detember 9.47½ M. 


Wolle und Baumwolle. 

Liverpool, 7. Jebr. Baumwolle. Umſatz 14 000 5. 
davon für Speculation und Export 1000 B. Steigend. 
Amerikaner ½ höher. Middl. amerik. Lieferungen: 
Stetig. Februar-Mär; 3%, Derkäuferpreis. März- 
April 3% Käuferpreis, April-Mai 3% —31% , do., 
Mat-Junt 3.—31¼ Derkäuferpreis, Juni-Juli 3%, 
Käuferpreis, Juli-Auguſt 3½%— 3, do., Auauft- 
September 3187, do., Sepiember-Oktober 3½½—31%% 
do.. Oktober-Rovbr. 3%, Berhäuferpreis, Novbr,- 
Dezbr. 319,,—3%/;, d. do. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 8. Februar, Wind: Ew 
Im Ankommen: 1 Bark „Jriedrich Wilhelm 
Jebens “. 
Fremde. 


a. Reufabrwoller. 
; Vogel. Stahlberg a. Berlin. Greater, 
Stephan a. Scotland Waſſe a. Stettin, Jaeger a. Mewe, 
Albrecht a. Gtubm, Kaufleute, 


Beranimortiid) fir den pofiiiihen Iheit, Feuilleton und Dermildites 
Dr. B. Herrmann, — den Iokalen und prenimziellen. Handels- Marines 
Thel! und den ubligen redaciiorellen Inhalt, jowie-den Injersieniheilt 
A. Klein, beide in dantie 


Seidenstoffe, 


„ ik u. Pelvets liefern direkt 
22 Si |. verlange Muſter von 


=: von Elten & Keussem Crefeld, 
g Fabrik und Handlung. 


6 
solide 


2 


Crème-Iris-Präparate. 


aus unſchädlichen Zonlettemittel fordauernd gebrauchen. 


Menn Sie diele be 
vorzugten. durch- 


dann werden Sie ſich ſtets auszeichnen durch lade 
reinen auffallend hübſchen Teint, und Sie 8 
beläftigt werden durch aufgeiprungene, riſſige Haut, 
Zutehien, Dimmerin, Geſichtsröige eic. Ereme Iris, 
Ereme-Arie-Seiſe und Ereme-Iris-Duder find über« 
Bien, ird eh Be] 3. Co., 8 u. 

= erring 6. Engros- ot: Alberi Nen 
mann, Danrig, Cangenmarht 3. * 


für Brautausstattungen Ber 


und Gesellschaftsroben Max Laufer 0 


in den neuesten Dessins. 37 Langgasse 37. 


Staatsmedai,le in Gold 1898. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao. ist 
at, daß alles was die Ehefrau in die Ehe einbringt oder während 
der Ehe durch Erbfall. Beihenke oder auf andere Weiſe erwirbt, 


b 2 15 
die Natur des vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. £ r | N 
Dt. Enlau, den 2, Februar 1898, (1713 
Königliches amtsgericht I. 
—— — ,.. 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2,40 das Pfund. 
Nan versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen &eschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, won. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 


Bekanntmachung. 


„ In unſer Regifter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe; 
lichen Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. vermerkt worden, 
daß der Kaufmann Adolf Jacobſohn zu Dt. Enlau für die Dauer 
ſeiner mit Henriette, geb. Lindemann, eingegangenen Ehe durch 
Vertrag vom 24. Augult 1892 mit der Beitimmung ausgeſchloſſen 


Heute entſchlief ſanft nach langem Leiden 
mein innigſt geliebter Mann, unſer lieber Vater, 
Bruder und Schwager, der Zimmermeiſter 


Joachim Heinrich Prutz. 


Dieſe traurige Nachricht zeigen ftatt beſonderer 
Meldung an (3955 


Zoppot, 8. Februar 1898 


General-Berfammlung 
Bertha Prutz, geb. Rossow. 


des 
Carl Prutz. Armen -Unterſtützungs-Vereins zu Danzig 


Jenny Prutz, geb. Kahlenberg. Donnerftag, den 24. Februar 1898, 
F. C. Prutz. Abends 5 Uhr, 


Maria Pruta, geb. Hundertmarck. im Saale des Bereinshanfes, Mauergang 3, 1 Treppe. 


Die Brerbigung findet am 11, d. Mts., Dor- ne ne ee 
mittags 10½ Uhr, von der Leichenhalle des alten . Eritattung des Jahresberichts für 1897, 
Gt. Marien-Kirchhofes in Danzig daſelbſt ſtatt. 1 Fer Dedaran m. ._ = end: für 1896 be- 

5 ren für die Rechnun R 
4, 110 — 5 — und der Comité-Miiglieder für das Jahr 


V m * 


Andre Hofer’s 
Echter Feigenkaffee 


anerkannt bester und gestindester, dabei billigster 


gen Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Vereins um 98 


u Amtliche Anzeigen. Betheiligung. 
Das Comité. 


Zwangsverſteigerung —: —. ——: EN LEEREN TEE N Kaffeezusatz, das feinste 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll das im Brundbuce von di. Klinsm Ann, Ingenieur, f Raffee-Verbesserungs- Mittel 
A Namen bes Hermann Schmidt. welcher i i ist unentbehrlich als Beimischung zur Bereitung einer wirklieh 
mit feiner Ehefrau Johanna, geb, Schult, in Güter gemeinschaft Techniſches Bureau, fpeciell für wohlschmeckenden Tasse Kaffee, Nur echt in Original. 
lest, N Nr 180 enannte Grundſtück Ringofen- ſowie Ziegeleibauten, Bes Tiroter Heiden Andrens Hofer und der vollen Finz 


Prämiirt 1896: Nürnberg, Düsseldorf. 


e rang ©7097 Une 


vor dem unterzeichneten Gericht n Bi Dieffer- Thonanalnſen und Brennproben. 1 
von 55,0348 Hektar zur Grunditeuer, mit Aid M Nußhungswerth 
zur Sebäudeſteuer veranlagt, 
zur A d i (den. Commis aller Branchen 

Zen ehe 7 Zuſchlags wird am Hug 0 Jaeckel, Sp and au. N at Er | esd, N. Reuters Bureau 
9. Mär 1898, Dormittags 11 Uhr, an Gerichts ſtelle W Präm. Königsberg 1895. Berliner Gewerbe - Ausitellung 1896. IE 4 M Dresden, Reinharditr. (1380 
— —— — . — 

Concu e ren. Spec. Derbleiung engl. Styl f. Salons und Treppen. Mittwoch, den 9. Februar 1898. 
3 rfah „eBertreter gefuht”. a Außer Abonnement. B. B. A. 
$. Lipphe ın Dang. 3. Damm Nr. 9, wird nach erfolgter Ab- 
(174 wird zum 1. April eine kleine 


N ö i Salzburg u. Freilassing. 
ſtadt. Zimmer 42, verſteigert werden. & Toskan. Hoflieferant in 
2, veritei i 5 x r. Plehnendorf. Danzi 
Das Grunditüc ift mit 339,81 M Reinertrag und einer Fläche Neue Ziegelei, e 2. Zu haben in Danzig bei: Stef. Donajski, Alsyi Hirchuer, 
a a ET a TER CHE Max Lindenblatt, F. Lippke, Otto Pegel, Carl Pettan. 
die nicht von felb üb den Aniprüce, s Ins ; 
beg Be, I su ben Geteer übergepensen Anprae| _ Millalt fir Fir, Kunf⸗ und Glasmalerei 
Danis, den 17, Deyember 1897. Künſtleriſche Ausführung von Kicchenfenſtern und b = 
Röniglihes Amtsgericht XI. Wappen in Glasmalerei. Direction: Mleimrich Bose. | Mieth gesu che ö 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns — — — —— — ————— & In Zoppot 
| i otograpb.-atıiit. Atelier Concert der Opernmitglieder, SE 
ya Sry ee N 5 Arthur Haagen, 50 I I N * Klavierbegleitung: Heinrich Kiehaupt. 


Königliches amt xl Bureau für Architektur und Gebrüder Rogorsch, Hierauf: WE Dilla mit Garten oder eine Etage 
—— — n Bauausführung, Danzig, Vorſt. Graben 56.] Novpität. Zum 7. Male. Rovität. mit Gartenbenuhung vorläufig 
Zwangsverſteigerung. früher Zopengaſſe 38, Momentaufnahmen. bis 1. Oktober zu miethen geſucht. 


Offerten unter B. 843 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Hans Huckebein. 


Im Wege der Zwangspollſtreczung foll das im Grundbuche von 
Zempelburg Band VII, Blatt 337 auf den Namen der Beſitzer jetzt Fleiſcher gaſſe 72. sinn Aden von Fetzer Blumenthal und Guftav 
ade 


Aubeif und Gmma, geb. Gplitiftocher-Lüdthe’ichen Eheleute ein. 22 N urg — ͤ ä — 
agene, au Zempeldurg belegene Grun EEE 8 ar 7 
i — Anfang T ubr. ende 10 ur. FAI 
r Ina renen Tanner Abonnement BD. Br 1, Enfembie-Baftipiel] BEZ 
werden. x prima fette Puten 3 nes P 
Pr : Ä reitao. u 0 . 2. 
Das Srunditüc iſt mit 88,70 Tylr. Reinertrag und einer Fläche Dampfer-Frachtbrieft | 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


ron 34,6310 Nektar zur Srundfieuer, AR Rubungsmerth — Donnerſtas und 85 e A 1 Boll Er ; 
2 agt. Su aus er euer rolle, be- 22 - 7 2 R 9 — m 
e den be iatts; etmaige Abihähungen| für Danzig —London er. Wolmerersafie Nr. 26. San Verkauf Stellen angebote. eee == 
d andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 2 12 — . 51. 
lendere Aaufbedingungen können in der Gerihisichreiberei, Abtt. 3] RhedereiTh.Rodenacker)|g . K O . d. Walde, . verſch, fbi. Winter- 


Zimmer Nr, 9, eingeſehen werden. 4 St. 10 3, 100 St. 2 M, r p v Pr wohnungen m. a. Zub. b. J. verm. 
n das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird hält vorräthig Eind eckung Bl. Eee ee 20 Dal. in 3³ N 5 
am 2. April 1898, Vormittags 11 Uhr, Schindesdkeh nach Danzig veliefert dan 187 h aan U. Dong, 3. Domm % 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. A. W. Kafemann. aus reinem alter. Aero nal; Techniſch gebildete Perfonen, Oliva, 


; + Shiff- 5 
e Rofengafie13, iſt d. von Fr. Rea. 
ST ee geneigt find, die Vertretung am Präf, v. Kries innegehabſe Wohn. 
dortigen Platze von einer altenſvon 5—7 Zimm., viel, Zubeh. u. 
renommirken Maſchinen- und Eintritt 1. d. gr. Garten, evtl. m. 


Geſchäftshaus e te 


5 nächſi. 0 i "Bl: ing (Eckhaus) mit bedeut. ittbei 1. April zu vermiethen. _ (103 
jba! bei Rheden wird heute am 7. Februar 1898, Vormittags Koſtenlos 5 5 fee ze. Ma- e ee 2 Ebendaf ıfte. Wohn. v. 3 J. u. 3. 


2 Uhr, das Concursverfahren eröffnet. anzl. Heil D 0 ö t aren-Geſchäft mit Er- „Köln. hab. N. daf. b. Fr. Papromski 
e . , ß. : 


5 — — VT ͤ]Q2— 
verwalter ernannt. g 6 ohne Lager zu verkaufen, Die 
Concursforderungen find bis zum 13. Mai 1898 bei dem] wiſſen mit „Anticoholthee””. er 5 5 üaliche Lage _ bietet 0 a E 
e f ; 55 anſchödl. hleinverl, Dh. Weng, re Wäſche n rebfamen Naufleufen fer a ’ 
nannien oder die akt ußfaſſung über die Beibehaltung des er- Worms 4/Rh. 1591 [wird fauber r geplättet.] Exiſtenz. Näher. Auskunft erth. am Dominiksmall, 


„Ma Fr. De 
ſtellung eines Gläudigerausſchuſſes und eintretenden Falls über] Für veraltete Hautkrankheiten,, Gchüffelda 19, 1. Etage. (bi Brandenburgerſtraße 34. 1 nt; 
die in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf Enphilis, Blaſenleiden, Nerven — ———— Elbing, eee 0 nung, 
am, Dr gorväih, Berlin, nie. Treppenpfoſten 5 Zimmer. Entree, Küche, Bade. 
immer etc., 1 Treppe, p. exſten 


5 7 
— und zur Prüfung der ang d ſenſtr. 52. Anfr. w. oem. beantm. N Arbeitsochſen 
emeldeten Forderungen auf und Traillen ank in Dresden. Größte und April preiswerih u vermiethen. 
Fir Huſtende in den verſchiedenſten Muſtern verkauft (1630 beitfunbiete Anita, 1897 über|__9. Jacob, Canggaffe 18. 


halte ſtets auf Lager u. empfehle K x Mark Schäden bezahlt. 
beweiſen Dom. rıssau Ein leiftungsfähiges Zourage- Laden 


[Kleinhof per Prauſt. 


Zempelburg, den 29. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Im bedeutend billigeren 5 
(1729 PBreiſen als meine Concur-⸗ 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Beſitzers Louis Neufeld aus Roien- 


die Herren Reding u. Weltphahl, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin anberaumt. 
len Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in. 


ſelbige illigſten Tages 
breiten. ee (1753 


aufgegeben, nichts an den G ler milr Weſtpr geſchäft ſucht für Danzig und Um. 
leiten, auch die Berpflicht 1 6.Wannack, Dredsiermitr..] per Rheinfeld Weitpr. [gegend einen tüchtigen 41858 
und von den e e über 1000 3eugnifje Baumaartichegafte 17.18. 


nebft Dberitube, Mayhauſche⸗ 
gaffe (zur Zeit Cie retten 


on dem 


die Vortüglichkeit von - 1 
eirath! Gute Poblotz, ertreter Nun ur Seit Cigarel 
en Kaisers Brust Brustbaramellen ae jung, Mann ſeonſgoſt 3 0 . 5 > sermiethen. Näh. Cangaafte 4 
— u Orasden 7 auswärte), mit guter Efiſſem Pettangew der Berlin-Dantiaer|gegen gute Proviſton m 
(wohlſchmeckhende Bonbons) ſucht Lebensgefährlin. Damen mn Be Bir mDansigerToegen gute Bröuifion, an die Eine Wohnung 2. Et. 
Bekanntmachung. ſicher und ſchnell wirkend bei mit etwas Dermögen, die eines der Kleinbahn Stolp-Dargeröſe, Exped. dieſer Zeitung erbeten. beſteh. a. 4 Zimm. u. all. Zub. iſt 


In unfer ZirMmenregifter iſt heute unter Nr. 334 ei elüclihe Ehe eingehen wollen] ollen große Abichnitte verkauft Eine der erſſen leillungsfähiglienjnundes. 79 f. v. Ju erfr. part. 
worden, daß die Zi 0 anfab ends tragen Berſch h werden gebeten, genaue Adr. mit f bi sen leiſtungsfähigſten mL 
Dehm Durch nett ge mut den Kummer Dahpappenfabrih Gpuard Beichreibung ber Derpältn, unter| Werben "aufgegeben werden. CHAMPAGNEr-Firmen|() 75,3. U 
5 50 den 15 i ack. d bei Minerba- e un eee 1035 Dorläufig ſtellen wir zum ver- in Reims ſucht tüchtige in der Langga Je 9 e, 
wor ben, daß et klelben der Aaufmarnem neu Drogerie, 4, Damm 1, e eee hauf die beiden 5jährigen Ihwars-| Meinbrande dewanderke eine herrſchaftliche Wohnung von 
Ludwig zu Di. Enlau it "pen der Kaufmann Dr. p Heinr. Albrecht, Zleiichera.29, = braunen Cipdesdale-Henaſte Agenten Zimmern nebft 3ubehör per 
une ee . — 1 e Unterrieht- - Duke u. Lord. für Weit —— . hen „ Aheres Br. "Wollwebergaffe 
ee Ki er Bi e nageractie 7. in Dani, | "ter ertheilt Unterricht in i Die Euteverwaltung:] Nur Nee prima. Nr, 6, im Laden. (1752 
. £ 9 9 Deklamation und Vortrag? in gebrauchter gut erhaltener [Referenzen belieben Offerten sub.“ Freundi. Winterwohn., Balk, 
Juli 188 , f Blaſebalg J. L. 5599 an Rudolf Moffe, Sartenben., 3oppot, Bismardhit.l, 
Artikels 1539 incl. des i gb Offerten unter B. 64 voi it Kohlenmarkt 8 zu verkaufen] Berlin SW., einzureichen, 
Cöln ge Zoppot erbeten. . (1748 Tffamm. Pefr.- Rocher u. Spielt, Für mein Cigaren- u, Tabak. 1 
Anitändige junge Mädchen,] Kaffeebr. zu verk. Canag. 68, Il.|Yefhäft ſuche ich per April einen 
Königliches Amtsgericht l. welche die ſeine Mehr, Hund. Mir, Packleinw. n der Branche bewanderten 


von 450 Mk. an, Damenſchneiderei |n tat. It. Babriet, gunnca 51 e ü en. 


Verpachtung. auch auf Theilzahlung, ftark nnd erlernen wollen, mögen höhft, Breiſ. gez. Holmmarkt 24. 


und foltde gebaut, mit vollem, iich melden. x 
edlem Zon, leichter angenehmer C. Münzel, Zieiiherg. 78, Il1. eues Schhlafiopha bill. 3. ver 


e hme - kaufen Poggenpfuhl 13,2 Zrep>. 7 
Spielart, infti. „Grundl. Alavierunterricht erte. B ee eee 
Spi . apieru Breitg.40, p. J. 1 Brodſchneidem., 0 N lells Nachll. 


; Zr. 
Näheres Hundegafle 100, 3 Zr. 1 
Miethe, (843 rang | 5. Dandi., 1 Maicht, I. b. verk.|chermann hann ö. erk. v. 
Geld verkehr. Triage-Kaſſee gr. u, Kl. Bolten|Gerienloien f. durchaus ſolides 


0. Heinrichsdorff, a % Rauf, gel. Offert. m. Br, unier| Berliner Bankhaus ſich hohen 


Anmeldungen erbeten bei 


e. neuerb.] B. 688 an die E d. Ita. erb. ienſt rſchaffen. Off. an 
Acer, d Mig. Mien 05 76 PO 76 Ville 2 El v lo dei Preite. 28. e . h an 30, Geſcheiſter Wenhel, 
. gsenpfuhl 76. 772x251 v.10f gei.Breits.1 72. Der PETE ET | Diefferitadt 61, 2. Etage, 
Hellas, una Tas 583 — A id U. Kauf, Stellen esuche⸗ Per 1. April cr. brauchen 
wen Am Gr. Rü \ Klauen l, — Urt EL , Eine beamtenwittwe in mitıl, 


deen. beit — Kl. bräparirt für Nähmaſchinen und Aer. Frei en dein 


wir 
Ri ahrräder, von rr 1 2 N f 
al 41 n. Möblue & Sohn, Nilterguts-Verlauf. uch Bahre eine iehigen Jiel. Lehrlinge 


Knochenölfabrik, 


dirfields Heluuran, 


4 u, übernimmt auch gerne die Er-Imit guten Schulkenniniſſen 
annover. nes . 5 Heu 

Zu 11 in allen beſſeren Wed 2 5 106230 9 or Eu 2.889 . sn gegen Remuneration. (1748, Bobierieft, fe 3059 
Handlungen. 0 At b auſſee, 5 E . ar b. He. Be. D N t r&Ka hler züglich wie bekannt, (3959 

1 — ——— 2 7 10 3 d. Rahm, Be- D - 
ren, 100 Jahre Freude Können|stt „hönel, =. N N 

1 werd. zu benannt Termin hierdurch ergeben] Sie an meinen Uhren zu 12 M m dien. iiherei,[fhäftig. 3. erfr. Hausthor 1,1 Tr. T. Schuste 6 8 [Verloren Gefunden. 
eingeladen und müſſen außer Qualificat, als tüchtige Fandrwielbe hab., echt Silber, Goldr. eleg. aufenänderungsbalber gu ber- : - 
den Belih eines eig, disp. Dermögens nachweiſen u. zwar bei a. Fac., hof. grapirt. Preisl, gr. u, Matz Anzahlung 80-1000 Derloren auf d. Prtershagenef 
von 1015000 U, bei b) von 12715000 A Die Güter merden|ix. Euft. Giant, eee 200 f, Jade unter I. M. Ein gewandter Aufenbeamter Dromenabe, geil, hi. Fäsgichen⸗ 
auf Wunfa zul, oder einzeln verpachtet. — Pachtbed., Dermeif.- sw. de, Rudolf Diofle, Berlin £ enth. Scheere m. vergold. Pe 
Resilt., Gutskarte hönnen jederzeit bei mir eingeſeh. werd, auch Große Betten 12 Mm Vermittler verbeten. findet bei einer älteren Cebensverliherungs - Gefellfchaft Zingerh,, bunt. Garn, angef. Bech 
wird Bachtcontract geg. Erſt. der Copial. apſchriftl. verabfolat aa 75 + gegen feſtes Gehalt, Proviſton u. Reiſeſpeſen dauerndes chen u. Muſter, Abzug. geg. Belob- 
Degen Beſicht der Güter. die jederseit geftattet iſt, wolle man ſich] gereinigten renz e ahmaſchine billig su verhauf. angenehmes Engagement. Herren, welche ſich der Branche Schießſtange Nr. 11. 3 Tr. linh® 
an ie Kiels Segler hei Malbeuten menden. - e 8, Balman Hohaalle 12, 1 Treppe reis. ee RA Pieter Sele 1 — ͤK———— 

aalſe pr., im Januar 1898, 0 ſtraße 46. Pretsliſte koſtenfrel. Vie 0 5 x 
Deegen, Nechtsanwalt und Notar, Snerkenuungsichreiben, haufen pe nonleuchter F. Ju ver ee 


von A. W. Kafemann in Danis 


haufen Boggenpfuhl 13, 2 Tr. 


